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Die Kontingentirung des Tabakbaues. 


Unſer parlamentariſcher Mitarbeiter ſchreibt uns: 

Aus Baden und Hamburg kam am Sonnabend überein⸗ 
ſtimmend die Nachricht, daß die Reichsregierung in Verbin⸗ 
dung mit einer Erhöhung des Tabakzolles von 85 auf 115 M. 
eine Kontingentirung des Tabakbaues dem Reichstage vorzu⸗ 
ſchlagen beabſichtigt. s . 

Unter Kontingentirung iſt zu verſtehen die geſetzliche Be⸗ 
ſchränkung des Tabakbaues auf gewiſſe Bezirke. Der Zweck 
dieſer Maßregel würde ſein, im Intereſſe der Zolleinnahmen 
einer Verminderung der Einfuhr ausländiſchen Tabaks ent⸗ 

egenzuwirken. Bekanntlich wird ſchon jetzt der inländiſche 

abak nur mit 45 M. beſteuert, während der Tabakszoll 
85 M. beträgt. Würde nun der Zoll erhöht und nicht ent⸗ 
ſprechend auch die Inlandſteuer — alſo von 45 auf 75 M. — 
ſo würde eine erhöhte Prämie geſchaffen werden den Tabakbau 
auszudehnen, und mit der Einfuhr ausländiſchen Tabaks wür⸗ 
den die Zolleinnahmen geſchmälert werden und vielleicht im 
Ertrage trotz der geplanten Tariferhöhung zurückgehen. Gegen 
eine Erhöhung der Tabakſteuer wehren ſich die Tabakbauer 
mit Hand und Fuß, indem ſie behaupten, daß die daraus fol⸗ 
gende Vertheuerung der inländiſchen Sorten vom Konſum über⸗ 
haupt nicht getragen werden könne. Bekanntlich enthielt der 
Antrag Menzer, welcher im März d. J. im Reichstage von 
einer großen Mehrheit abgelehnt worden iſt, den naiven Vor⸗ 
ſchlag, zwar den Tabakzoll von 85 auf 125 M. zu erhöhen, 


aber hinſichtlich des Tabakbaues alles beim Alten zu laſſen. p 


Es iſt nun bisher noch nicht klargeſtellt worden, ob die 

Regierungen in der That unter der Vorausſetzung einer Kon⸗ 
tingentirung des inländiſchen Tabakbaues es trotz der Erhöhung 
des Zolles auf 115 M. bei dem bisherigen inländiſchen Steuer⸗ 
ſatz von 45 M. belaſſen wollen. Als im Jahre 1879 die 
Reichsregierung einen Geſetzentwurf über die Tabakbeſteuerung 
vorlegte, war darin neben dem Zollſatz von 120 M. eine Inland⸗ 
ſteuer von 80 M. vorgeſehen. 
6, Diesmal hatte die Regierung bekanntlich zuerſt die Ab⸗ 
ſicht nach engliſchem Muſter den Tabakbau überhaupt zu 
unterſagen gegen Entſchädigung der bisherigen Beſitzer. Dieſer 
Plan iſt an dem Widerſpruch der ſüddeutſchen Staaten ge⸗ 
ſcheitert. An Stelle deſſen iſt nunmehr die Kontingentirung 
in Vorſchlag gekommen. Ueber eine Entſchädigung der dabei 
ausfallenden Tabakbauern hat bisher noch nichts verlautet. 

Es waren in Deutſchland im Jahre 1890/91 20 114 
Hektar mit Tabak bebaut. Der Hektar gab einen Bruttoertrag 
von 847 Mark. Der Werth der geernteten und getrockneten 
423 720 Doppelzentner Tabak betrug 17 016 000 Mark. An 
uusländiſchem Tabak dagegen wurden 1891 eingeführt circa 
500 000 Doppelzentner. 

Der inländiſche Tabakbau vertheilt ſich landſchaftlich ſehr 
ungleichmäßig. Von den 20 114 bebauten Hektaren entfallen 
7872 allein auf Baden, demmichſt 3970 auf die Pfalz, 2096 
auf Brandenburg (Uckermark), 1722 auf das Elſaß und 1016 
auf Pommern, 665 auf Heſſen, 535 auf Hannover, 1513 auf 
Weſtpreußen, 362 auf Württemberg u. ſ. w. Eine Kontingen⸗ 
tirung, welche ſich nur auf ein Verbot auf ſolche Diſtrikte be⸗ 
ſchränkte, in denen jetzt wenig oder gar kein Tabak gebaut 
wird, könnte nicht viel helfen und würde höchſtens Aufjichts- 
koſten erſparen. Denn auf alle oben nicht aufgeführten Land⸗ 
ſchaften zuſammengenommen entfällt nur ein Zwanzigſtel des 
jetzigen Tabakbaues. Die Kontingentirung müßte ſich alſo auch 
in den vorbenannten Bezirken auf die jetzigen tabakbauenden 


Orte ausdehnen und innerhalb dieſer Orte wieder auf die jetzt 


bebauten Gemarkungen. Andernfalls würde die Ausſchließung 
anderer Orte in den zugelaſſenen Orten durch eine deſto größere 
Ausdehnung der Bebauung mehr als ausgeglichen werden. 

Eine ſolche Kontingentirung auch innerhalb der betreffen⸗ 
den Ortſchaften hat allerdings 1878 die damalige Tabakenquete⸗ 
kommiſſion in Vorſchlag gebracht, zugleich mit einer Entſchä⸗ 
digung für die von der Kontingentirung Ausgeſchloſſenen. 
Aber die Regierungen haben ſich damals dieſem Vorſchlaß 
nicht angeſchloſſen. Es heißt zur Begründung deſſen in den 
Motiven des damaligen Geſetzentwurfes: „Schon die Feſt⸗ 
ſtellung der einzelnen Bezirke, in welchen der Anbau des Ta⸗ 
baks ferner zu geſtatten wäre, könnte ohne große Willkürlichkeit 
nicht vorgenommen werden. Noch erheblicher aber wäre die 
Schwierigkeit, innerhalb der Anbaubezirke die zuläſſige Anbau⸗ 
fläche auf die einzelnen Pflanzer zu vertheilen und die Ent⸗ 
chädigungsfrage zu regeln.“ Der Verſuch, Vorſchriften über 
die Beſchränkung und Entſchädigung in irgend zutreffender ge⸗ 
rechten Weiſe feſtzuſtellen, würde ergeben, daß die Durchführung 

Projektes mit kaum zu überwindenden Schwierigkeiten ver⸗ 
unden wäre. 


Man darf geſpannt nun darauf ſein, wie die Regierungen 
jetzt ſolche Schwierigkeiten überwinden wollen. Die Tabak; 
bauern aber werden gut thun, ſich über ihren Vortheil aus 
ſolcher Kontingentirung keinerlei Illuſionen hinzugeben. Sie 
werden im günjtigiten Falle dadurch für eine ſpätere Zeit deſto 
ſicherer ans Meſſer des Steuerfiskus geliefert werden. An⸗ 
ſcheinend wird den Brennern, denen 1887 eine Kontingentirung 
für einen niedrigeren Steuerſatz zugebilligt worden iſt, ſchon 
in der kommenden Seſſion Gelegenheit gegeben werden, dieſe 
Erfahrung zu machen. 

Der Vorſchlag der Kontingentirung iſt zugleich ein 
deutliches Wahrzeichen dafür, daß die neue Steuerreiſe in der 
Richtung des Monopols angetreten werden ſoll, welches zu 
ſeiner Durchführung auch eine Kontingentirung e 

Es erſcheint nicht wahrſcheinlich, daß die Projekte einer 
erhöhten Tabakbeſteuerung dazu beitragen werden, die Freunde 
der neuen Militärvorlage zu vermehren. Bis jetzt haben ſich 
überhaupt die Ausſichten für die letzteren mit jeder Woche 
ungünſtiger geſtaltet. Aber man ſſoll den Tag nicht vor dem 
Abend loben. Es weiſen in der inneren Politik jetzt alle 
Anzeichen auf Sturm. Je mehr man deshalb allenthalben 
darauf bedacht iſt, ſein Pulver trocken zu halten, deſto beſſer. 


Deutſchland. 

A Berlin, 2. Okt. Seit der Affaire Ravachol giebt 
der Anarchismus kaum noch Lebenszeichen von ſich. In 
Frankreich hört man nur ab und zu, daß ein Anarchiſt in 
einer ſozialiſtiſchen Verſammlung etwas Skandal macht, worauf 
ann eine Prügelei ausbricht. In Spanien iſt nicht blos der 
Anarchismus, ſondern mit ihm der Sozialismus in der letzten 
Zeit ſtill; ſelbſt Barcelona bietet ein Bild des größten Frie⸗ 
dens. In Deutſchland haben die Leute, die ſich Anarchiſten 
nennen, meiſt nicht ernſt genommen werden können. Sie em⸗ 
pfingen ihre Direktiven von London und handelten nach ihnen 
blind. Als nun Camien und Genoſſen durch die Empfeh⸗ 
lung der unſinnigen Rathſchläge jener feigen Londoner Ge⸗ 
ſellen ſich ſchwere und harte Strafen zuzogen, wurde den 
Herren Anarchiſten Angſt, und ſie ſind ſeitdem ruhig. Nur 
in die ſozialiſtiſchen Verſammlungen gehen ſie manchmal und 
diskutiren mit. Die Blätter bringen davon nichts, weil die 
bevorzugten Berichterſtatter gewöhnlich nur in diejenigen Ver⸗ 
ſammlungen gehen, in denen ganz beſondere Ereigniſſe voraus⸗ 
geſehen werden. In der Preſſe iſt der „kommuniſtiſche Anar⸗ 
chismus“ — dieſe Nüanee iſt, wie die Anarchiſten ſelbſt be⸗ 
haupten, unter den deutſchen Arbeitern die allein vertretene; ſie 
mag alſo wohl ein Viertelhundert Anhänger zählen — neuerlich 
allerdings im „Sozialiſt“, dem Organ der „Jungen“ ver⸗ 
treten worden. Dieſer Artikel ſcheint aber nur ein Verſuchs⸗ 
ballon geweſen und ohne weitere Wirkung geblieben zu ſein. 
Anſcheinend haben einmal die hohen Strafen für einige der 
Ihrigen die anarchiſtiſche Propaganda ſtark entmuthigt, und 
zum andern iſt auch die Befürchtung, daß ſich unter den 
Leitern agents provocateurs befinden könnten, recht ernüch⸗ 
ternd geweſen. Hoffentlich läßt der anarchiſtiſche Unſinn uns 
noch recht lange auf weitere Beweiſe ſeines Daſeins warten. 
— — Das Urtheil gegen Pius 
bedenklich. Der Vertheidiger hat diesmal hauptſächlich ausge⸗ 
führt, daß die von Pöus gethanen Ausführungen ſich ledig⸗ 
lich auf das Inſtitut der Monarchie bezögen. Das Gericht 
hat, falls der Bericht des „Vorwärts“ richtig iſt, dies an ſich 
zugegeben, jedoch angenommen, daß ein aus Arbeitern beſtehen⸗ 
des Publikum derartige Sätze leicht auf die Monarchen ihrer 
Zeit und beſonders auf den Monarchen ihres Landes bezögen, 
da Arbeiter erfahrungsgemäß geſchichtspolitiſche Urtheile auf 
die Gegenwart deuten. Der inkriminirte Satz ſei, ſo ſpricht 
das Gericht überraſchenderweiſe aus, unbedenklich geweſen, 
wenn ein Profeſſor ihn vor Studenten geäußert hätte. Wir 
geben unſererſeits gern zu, und darin weichen wir von dem 
Urtheil der ſozialiſtiſchen Blätter ab, daß der Student theore⸗ 
tiſcher, geſchichtlicher denkt, als der Arbeiter, und daß dieſes 
Moment unter Umſtänden eine Rolle in einem Erkenntniß 
ſpielen darf. Freilich werden die fraglichen Aeußerungen des 
Herrn Pöus etwas überſchätzt, wenn man ernſthaft den Fall 
annimmt, daß ein Profeſſor ſo vortrüge; das wird nicht nur 
durch die Tendenz, ſondern auch ihre Unbedeutendheit ausge⸗ 
ſchloſſen. Das Bedenkliche an dem Erkenntniß aber iſt, daß 
der Urheber einer Aeußerung für ein mögliches Mißverſtänd⸗ 
niß einiger ee verantwortlich fein ſoll. Daß der Satz an 
ſich unbedenklich ſei, hat das Gericht ja (immer vorausgeſetzt, 
daß der Bericht ſtimmt) ausdrücklich ausgeſprochen. Daß die 
Auffaſſung, die der Gerichtshof ſeitens einiger Zuhörer be⸗ 
fürchtet, auf einem Mißverſtändniß des Redners beruht, folgt 
hieraus logiſch. Es wäre alſo thatſächlich der Rechtsſatz aus⸗ 
geſprochen, daß Jemand für ein Mißverſtändniß, dem ſeine 


iſt in der That abermals Biſch 


Worte bei einem Hörer begegnen können (nicht einmal begegnet 
ſind), verantwortlich und desjenigen Vergehens ſchuldig zu 
erachten ſei, das ein ihn mißverſtehender Hörer hineinlegt. — 
— Die Vorbereitungen zu den Gewerbegerichtswahlen 
ſtoßen hier vielfach auf Lauheit. Die Gewerkvereinler tragen 
ſich zwar mit Hoffnungen, ſetzen aber nicht da an, wo etwas 
für ſie zu erreichen iſt. Die gewerblichen Hilfsarbeiter ſollen 14 
Gewerberichter wählen, und die Sozialdemokraten können keine 
14 Kandidaten aufbringen; auch haben ſie bisher nur ſchwache 
Verſammlungen der Hilfsarbeiter zu Stande gebracht. Die Lau⸗ 
heit in dieſem Beruf erklärt ſich einigermaßen durch das fort⸗ 
währende Eindringen ſolcher Perſonen in dieſen Stand, die 
ihren früheren Beruf aufgegeben haben. Die Wahlen ſollen bekannt⸗ 
lich kommunalbezirksweiſe vorgenommen werden; auch dies 
giebt den Gegnern der Sozialdemokratie hier und da Vor⸗ 
theile. — — Der ſozialiſtiſche Agitator Buhr ſollte eine 
viermonatliche Gefängnißſtrafe antreten. Polizei und Staats⸗ 
anwalt forſchten vergeblich nach ſeinem Aufenthaltsort. Da 
dieſer nicht zu ermitteln war, jo lud das Militär⸗Bezirks⸗ 
Kommando unter Androhung von Strafe für den Fall des 
Ausbleibens den Buhr vor. Kaum hatte Buhr das Bureau 
des Bezirks⸗Kommandos verlaſſen, als ihn Schutzleute in Em⸗ 
pfang nahmen und abführten. 

— Die preußiſche Regierung hat eine Erhebung über 
den Beſtand der Flußfahrzeuge angeordnet; es ſollen 
diejenigen Fahrzeuge angegeben werden, welche zur Frachtbe⸗ 
förderung dienen und einen Raumgehalt von mindeſtens 10 
Tonnen haben, ferner Perſonen⸗Dampfſchiffe und Schiffe über 
10 Tonnen Raumgehalt, welche nicht in das Verzeichniß der 
Seeſchiffe aufgenommen ſind. 

— Ein Kaufmann aus Burtſcheid hat ſich durch eine Ein⸗ 
gabe beim Finanzminiſter darüber beſchwert, daß die Kom⸗ 
munalſteuerzettel, aus denen auch die Staatseinkommen⸗ 
ſteuer zu erſehen iſt, von dem Polizeidiener offen herumge⸗ 
tragen und in Abweſenheit des Steuerzahlers den Dienſtboten 
ausgehändigt würden, während die Staatsſteuerzettel verſchloſſen 
übergeben würden. Darauf erfolgte ein abſchlägiger Beſcheid mit 
der Begründung, daß eine geſetzliche Vorſchrift, wonach Kommunal⸗ 
ſteuerzettel verſchloſſen übergeben werden müßten, nicht beſtehe. 
Ein dahingehender Kommiſſionsbeſchluß zu S 2 b war im Plenum 
verworfen worden. Wir meinen, bemerkt dazu die „Köln. Ztg.“, 
es liegt auf der Hand, daß im Sinne des Geſetzgebers, der eine 
Geheimhaltung der Einkommenverhältniſſe gewollt hat, ſo⸗ 
wohl in dieſem Punkt wie in Betreff des Rechts auf Einſicht der 
Steuer⸗ und Wahlliſten Abhülfe geſchaffen werden muß. Der 
ſteuerzahlende Bürger kann verlangen, daß Unberufenen der Ein⸗ 
blick in feine Verhältniſſe wirkſam verwehrt wird. 


E. Bromberg, 2. Okt. Die Kriſis im hieſigen kon⸗ 
ſervativen Verein hat bis jetzt noch nichts zu Tage ge⸗ 
fördert. Auch die Scheidung iſt noch nicht vollzogen, es ſcheint 
ſich aber jetzt etwas beſonderes vorzubereiten, weil, wie wir hören, 
unſer Reichstagsabgeordneter, Oberverwaltungsgerichtsrath Hahn 
Reichspartei), an Veranlaſſung der Extremen demnächſt hier einen 

ortrag halten wird, in welchem er zugleich Rechenſchaft über ſeine 
parlamentariſche Thätigkeit ablegen will. Von einzelnen wird dies 
den Extremen als ein 1 2 der Schwäche ausgelegt. 

Trier, 1. Okt. Als Vorläufer des vom Biſchof Korum ange⸗ 
kündigten Buches über die bei der Ausſtellung des ſogenannten 
heiligen Rockes im Jahre 1891 vorgekommenen Wunder dürfte 
ein Brief gelten, der von dem Bruder der 1844 angeblich ſo 
wunderbar geheilten Freifrau Droſte⸗Viſchering an den 
of Korum in Trier gerichtet wurde und in einer beim 
Abg. Dasbach erſchienenen Broſchüre über den Rockfahrtsprozeß in 
Trier abgedruckt iſt. Der Brief hat folgenden Wortlaut: 


Berlin, 15. März 1892. 
(Stempel des . 
Hochwürd a Herr Doktor! 

In dem geehrten Schreiben vom 12. d. Mts. erwähnen Ew. 
Hochwürden eine Broſchüre, welche wiederum die Heilung meiner 
verſtorbenen Schweſter im Jahre 1844 bei Gelegenheit ihrer 
damaligen Wallfahrt zum hl. Rock in Zweifel zieht und die Be⸗ 
Leiden aufſtellt, meine Schweſter ſei bald wiederum in ihr altes 

eiden und ihre Lähmung zurückgefallen, ſo daß ſie wiederum zu 
Krücken habe greiſen müſſen. Es anden den Anſchein, als ob 
eine ſolche Behauptung heute, nach Veröffentlichung all der authen⸗ 
tiſchen Nachrichten, die im letzten Jahre in Bezug auf die Heilung 
meiner Schweſter mehrfach unter meiner Mitwirkung ſtattgefunden 
hat, aus einer abſichtlichen Verkennung dem Verfaſſer unwillkom⸗ 
mener Thatſachen bervorgeht. 

ochwürden nochmals zu bejtütigen, daß meine 


die zurückgebliebenen Schmerzen und die 


erſt nach und nach 
Niemals iſt das Leiden wiedergekehrt und 


Schwäche verloren hat. 


niemals hat ſie die Krücken oder ähnliche Hilfsmittel wieder ge⸗ 


braucht. Im Jahre 1853 iſt meine Schweſter in die Genoſſenſchaft 
der Armee⸗Schweſtern vom hl. Franziskus in Aachen eingetre 
und 1854 von ihren Ordensobern zur Begründung eines Töchter⸗ 
hauſes nach Kaſſerswerth entſandt worden. Dort hatte fie mit 
großen Schwierigkeiten zu klämpfen und auch anſtrengende Dub 
touren zu machen, um von guten Freunden die nöthigen Mittel für 
den Unterhalt ihrer Armen und Kranken herbeizuſchaffen. Im Jahre 
1855 erkrankte fie an einem Halsübel, aus dem ſich Halsſchwind⸗ 
ſucht entwickelte, der ſie im Mutterhauſe zu Aachen am 21. Februar 
1856 erlag. Mit vorzüglicher Hochachtung Ew. Hochwürden er⸗ 
gebenſter Graf Droſte zu Viſchering, . 5 

ochum, 1. Okt. Die Verhandlungen im bevorſtehenden Be⸗ 
leidigungsprozeß Baare⸗Fusangel werden ſehr 


Trotzdem 8 ich nicht, ew. 
chweſter, nachdem 
ſie das gekrümmte Bein im Dom zu Trier plötzlich ſtrecken konnte, 
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ausgedehnt ſein. Die Strafkammer in Eſſen hat bis zum 19. 
Oktober keine Termine mehr angeſetzt, rechnet alſo im Voraus 
ſelbſt auf eine N Dauer. Es werden die umfaſſendſten 
Beweisanträge geſtellt werden. Die Zeugenzahl iſt jetzt noch nicht 
annähernd zu beſtimmen. Die Vertheidigung Fusangel's liegt in 
den Händen der Rechtsanwälte Kohn⸗Dortmund und Dr. Wallach⸗ 
Eſſen. Die Nachfrage nach Eintrittskarten für Vertreter der Preſſe 
iſt noch ſtärker als beim Stempelfälſchungsprozeß, dem einund⸗ 
zwanzig Berichterſtatter beiwohnten. 


Jena, 1. Okt. Der Abg. Dr. Harmening, der noch immer 
Mitglied der freiſinnigen Fraktion des Reichstages iſt, tritt jept 
offen in Verſammlungen der Sozialdemokratie auf. Er hat in 
voriger Woche in Weimar, in dieſer in Apolda in ſozialdemokra⸗ 
Aſchen Verſammlungen geſprochen. In der erſten Verſammlung 
erklärte ein Vertreter der freiſinnigen Partei, daß die Partei Herrn 
Harmening ng 5 ſeiner ſozialiſtiſchen Beſtrebungen nicht mehr 
als freifinnig betrachten könne. In der zweiten Verſammlung 
nahmen die Sozialdemokraten eine Reſolution an, durch die der 

armeningſche Standpunit als Etappe zu dem ſozialdemokratiſchen 

dziel bezeichnet wurde. 8 an ein 
München, 1. Okt. In der klerikalen Preſſe Münchens 
ſplelt ſich zur Zeit ein Konflikt ab, den die „Köln. Volksztg.“ 
ſelbſt als „peinlich“ bezeichnet. Der „Bayeriſche Courier“, ein 
Zentrums blatt, das in demſelben Verlage, wie das korrektultra⸗ 
montane „Münchener Fremdenblatt“ erſcheint, hatte nach einem 
Redaktionswechſel gegen das im gleichen Verlage erſcheinende 
Fremdenblatt in Sachen der Militärvorloge offen volemiſirt und 
u. a. höhniſch bemerkt: „Die Trennung des Zeuktums iſt bei 
derartigen 7 ſogar herkömmlich. Auf das „Nein“ der Herren 
Duene, Balleſtrem u. ſ. w. möchten wir nicht eine Hypothek von 
10 Pf. errichten.“ Dies rügte die „Augsb. Poſtzig.“, worauf das 
Fremdenblatt“ erklärte, der „Bayeriſche Courier“ mache keinen 

nipruch mehr darauf, die Auffaſſungen des Zentrums zu ver⸗ 
treten; er jet vielmehr ſeit geraumer Zeit ein parteiloſes Volks⸗ 
blatt geworden und aus der Reihe der Zentrumsblätter aus⸗ 
eſchieden. Die „Köln. Volksztg.“ bemerkt dazu: „Die Umwand⸗ 
ung des „Courier“ in einen Stadt⸗Anzeigex und ein parteiloſes 
Volksblatt iſt auf Betreiben des proteſtantſſchen Bankiers Friedrich 
Graf vollzogen worden, welcher trotz allem Vorhergegangenen 
eit einiger Zeit im Aufſichtsrathe der „Katholiſchen Verlagsanſtalt“ 
st. Vorſitzender des Auffichtsrathes iſt bekanntlich der Reichs⸗ 
und Landtags⸗Abgeordnete Biehl, von welchem die Partei über die 
obigen Vorgänge Aufklärungen erwartet. Die von den Abgg. 
Orterer und Daller ausgeübte Parteiaufſicht ſcheint ſich auf den 
„Bayeriſchen Courier“ nicht erſtreckt zu haben; denn wir halten 
es für geradezu unmöglich, daß die genannten beiden Parlamen⸗ 
— — die Umwandlung eines Zentrumsblattes in einen farbloſen 
Stadtanzeiger gebilligt haben könnten.“ am 


* Oeſterreich⸗ ungarn. 


* Bet, 1. Okt. Das ungariſche Staatsbudget für 
1893 weiſt auf: Ordentliche Ausgoben 378 005 231 Gulden (gegen 
das Vorjahr 7706199 mehr), Uebergangsausgaben 85 083 348 
(77 792 620 mehr), Inveſtitlonen 15 248 994 (1976 966 mehr), außer: 
ordentliche gemeinſame Ausgaben 6 928 023 (280 900 mehr), zu⸗ 
ſammen 485 265 596 (87 756 685 men): Ordentliche Einnahmen 
402 278 985 Gulden (gegen das Vorjahr 10 554804 mehr), Ueber⸗ 
gangseinnahmen 83 (00 658 (77 201 203 mehr). Es verbleibt jomtt 
ein Ueberſchuß von 14047 Gulden, d. h. 678 Gulden weniger als 
im Vorjahr. Die Bilanz des Ordinariums ſchließt hiernach in den 
Ausgaben mit 378 005 231 Gulden, in den Einnahmen mit 402 278 985 
Gulden ab. Der Ueberſchuß beträgt 24273754 Gulden. 


„Peſt, 1. Okt. Das gemeinſame Budget fordert für die Trup- 
pen des Otkupationsgebietes 3612 000 nn gegen das Vorjahr 
753 000 Fl. weniger. Die Zollüberſchüſſe des i 
44 865470 Fl., der Mehreingang gegen den Voranſchlag beläuft 
Ach auf 4373720 Fl. Die Steigerung des ordentlichen Heeres⸗ 
erforderniſſes um 2255 141 Fl. iſt hauptſächlich durch die Erhöhung 
des Mannſchaftsſtandes 1 Das außerordentliche Heeres⸗ 
erforderniß weit folgende Beträge auf: Die diesjährige Rate für 
Waffenweſen 5 200 000 Fl., für Beſchaffung transportabler Feld⸗ 
babhnmaterialien 400 000 Fl., für neues Proviantfuhrwerk als Total⸗ 
erforderniß 1824700 Fl., davon als diesjährige erſte Rate 912 350 
Fl., für Anſchaffung tragbarer Zelte als Geſammterforderniß 
4200 000 Fl., davon als diesjährige erſte Rate 360 000 Fl., für den 
Umtauſch der zur Vorſicht aufgeſpeicherten Vorräthe an Zwieback 
und Fleiſchkonſerven 858 000 Fl., für die Kompletirung von 23 In⸗ 
fanterie⸗Regimentern auf den Normalfriedenſtand 632 000 Fl., für 
die Erhöhung des Mannſchaftsſtandes der Infanterle⸗Kompagnien 
als Geſammterforderniß 1 685 000 davon als diesjährige erſte 
Rate 420000 Fl. Das Marineminiſterium begnſprucht für den 
Neubau eines zweiten Küttenven gerungen e an Geſammt⸗ 
koſten 3%, Millionen Fl., davon als erſte Rate 350 000 Fl. 
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„Paris, 1. Okt. Nach dem Journal de Debats“ hat die 
ruſſiſche Regierung dem Großvezier mündlich erklären 
laſſen, ſie würde im Falle einer türkiſchen Anleihe aus deren Erlös 
450 000 Pfund für die Kriegsſchulden mit Beſchlag belegen; 
demzufolge habe die Pforte auf die Anleihe verzichtet. 


Afrika. 


* Zu dem Kampfe gegen die Dahomeer wird aus 
Portonovo gemeldet, daß die Kanonenboote „Opale“ und 
„Corail“ bei einer re am 28. September 9 Uhr 
Vormittags auf den Feind ſtießen, welcher in beträchtlicher Stärke 
auf beiden Ufern des Uemefluſſes bei Tohue Stellung genommen 
hatte. Jedes der beiden Kanonenboote landete eine Abtheilung 
Soldaten und es entſpann ſich ein heftiger Kampf. Die Dahomeer 
wurden in die Flucht geſchlagen und ließen zahlreiche Todte 
zurück. Auf franzöſiſcher Seite wurde ein Mann getödtet, drei⸗ 
zehn wurden verwundet. 


Diſtanz⸗Ritt Berlin⸗Wien. 

Die „Poſt“ bringt über den bisherigen Verlauf des Diſtanz⸗ 
Ritts 1 Bericht: 

Auf den herrlichen milden Abend des 1. Oktober iſt ein rauher, 
feuchter Morgen gefolgt. Als feiner Staubregen fällt der dichte 
Nebel nieder und erſt bedeutend ſpäter als geſtern beginnt es zu 
tagen. Das Tempelhofer Feld macht heute keinen heſonders freund⸗ 
lichen Eindruck, fehlen ihm doch die köſtlichen Farben, mit denen 
geſtern das Morgenroth die Landſchaft ſchmückte. Dennoch haben 
ſich ſchon früh zahlreiche Zuſchauer eingefunden und in den ſpä⸗ 
teren Vormittagsſtunden machten viele Tauſende den Platz vor dem 
Steuerhauſe zum Ziele ihres Sonntagsſpazierganges; ein Beweis 
dafür, wie groß das Intereſſe iſt, das dem Diſtanz⸗Ritt Berlin⸗ 
Wien in allen Schichten der Bevölkerung entgegengebracht wird. 
Ganz beſonders zahlreich iſt natürlich wieder das Offizierkorps 
vertreten, das, an der Spitze die Herren General⸗Lleutenants von 
Roſenberg und v. Kroſigk, die ſtartenden Pferde mit Kenner⸗ 
blicken muſternd und den abreitenden Herren mit Gruß und Glück⸗ 
wunſch das Geleit gebend. 

Der heutige Start wird um 6 Uhr eröffnet durch die Herren: 
Rittmeiſter v. Meyer vom Küraſſier⸗Regiment 6 auf dem braunen 
Halbblutwallach „Peter“, Premier⸗Lieutenant v. Bärenſprung 
von demſelben Regiment auf der ſchwarzbraunen Stute „Fohrde“, 
Rittmeiſter v. Böhlendorf von den 3. Huſaren auf feiner 

uchsſtute und Premier⸗Lieutenant Freiherr v. Richthofen vom 

üraſſier⸗Regiment 1 auf Herrn Rittmeiſter v. Witzlebens 
Salut suhewalac „Oberſt“. Die Landichaft iſt noch in tiefes 

albdunkel gefüllt, als dieſe Herren abreiten, und kaum bis zur 
erſten Thalſenkung vermag ihnen das 15 zu folgen. Die nächſten 
beiden Gruppen von 6 Uhr 10 und 6 Uhr 20 beſtehen aus den 
beiden Herren: Premier⸗Lieutenant Scholz vom Infanterie⸗Re⸗ 
giment Nr. 99, der eine Lehmfuchsſtute reitet und Graf Mont⸗ 
gelas, Sekonde⸗Lieutenant vom Leib⸗Garde⸗Huſaren⸗Regiment 
auf ſeinem ſchwarzen Hengſt „Royer⸗Bontemps“ und den vier 
Herren: v. Blottnitz vom Feld⸗Artillerie⸗Regiment 8 auf „Ro⸗ 
many Oye“, einer dunkelbraunen engliſchen Vollblutſtute, Haupt⸗ 
mann Bloch v. Blottnitz vom 2. Garde⸗Feld⸗Artillerie⸗Regi⸗ 
ment auf der braunen engliſchen Vollblutſtute „Beautivul“, Pre⸗ 
mier⸗Lieutenant v. Gillhauſen vom Huſaren⸗ Regiment 15 auf 
ſeinem braunen Wallach „Capaun“ und Sekonde⸗Lieutenant von 
Kummer von demſelben Regiment auf dem braunen Chargen⸗ 
pferd „Innorenz“. Herr Premier⸗Lieutenant Philippſen reitet 
auf ſeiner ſchwarzen oſtpreußiſchen Halbblut⸗Stute „Edeldame“ um 
6 Uhr 30 allein. 

Zeigte der Start bis dahin keine beſondere Abwechſelung, jo 
brachte die 6 Uhr 40 Gruppe der Herren: Major v. Schmidt⸗ 
auli und Sekonde⸗Lieutenant v. Langenn vom Dragoner⸗ 
Regiment 17 die außergewöhnliche Ueberraſchung, daß zwei Reiter 
ihre Pferde am Zügel vom Stariplatz führten, Die Zügel unter 
den rechten Arm gelegt, ſchritt Herr v. Schmidt⸗ Pauli ruhig 
vor ſeiner prächtigen braunen „Uganda“ her und auch Herr von 
Langenn verließ, die Hände mit den Zügeln ſeiner Schimmel⸗ 
ſtute auf dem Rücken, gemächlich den Platz vor dem Steuerhauſe. 
Staunend blickte das Publikum den kaltblütigen Reitern nach, bis 
ſie in der Richtung nach Britz zu verſchwanden, ohne daß man ſie 
hätte zu Pferde ſteigen ſehen. Man darf wohl auf den Erfolg 
dieſer beiden Herren geſpannt fein. Die nächſten Reiter waren: 
Sekonde⸗Lieutenant Simons vom Infanterie⸗Regiment 39 auf 
„Thusnelda“, einer mecklenburgiſchen Halbblutſtute um 6 Uhr 50, 
Sekonde⸗Lieutenant Hopfen vom Huſaren⸗Regiment auf der 
braunen Stute „Hexe“ um 7 Uhr und Premier⸗Lieutenant Zinke 
vom Feld⸗Artillerle⸗Regiment 32 auf ſeiner hellbraunen Halbſtute 
„Lotte“. Die beiden Herren der um 7 Uhr 20 ftartenden Gruppe 
legten ebenfalls nur geringe Aufregung an den Tag. Behaglich 
ihre Morgen⸗Zigarre rauchend, traten die Herren von der Goltz, 
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Ä nde⸗Lieutenan 
vom 2. Garde⸗Ulanen Regiment unter den jubelnden Zurufen des 
Publikums in den ſchwierigen Wettkampf ein. Es ſtarteten hierauf 
weiter um 7 Uhr 30 die Herren: Sekonde⸗Lieutenant Roßbach 
vom Ulanen Regiment 16 auf ſeiner ungariſchen Rothſchimmelſtute 
und Premier⸗Lieutenant v. Böckerath vom Huſaren⸗Regiment 
13 auf dem Chargenpferd „Katinka“, einer dunkelbraunen Stute, 
um 7 Uhr 50 Min. (7 Uhr 40 Min. fiel aus) Premier⸗Lieutenant 
Zietſchmann vom Inf.⸗Regiment 144 auf einer braunen Stute 
mit ſchiefer Bleſſe und um 8 Uhr Graf zu Eltz, Sekonde⸗Lſeute⸗ 
15 105 1. Garde⸗Ulanen⸗Regiment auf dem braunen Wallach 
„Windſor“. * 

Da der nächſte Reiter um 8 Uhr 10 Min. nicht ritt, die Starts 
von 8 Uhr 20 Min. und 8 Uhr 30 Mein. aber ausfielen, trat hier 
eine Pauſe ein, die viele der- anweſenden Herren dazu benutzten, 
das Buffet aufzuſuchen, das heute im Hausflur des Steuerhauſes 
etablirt worden iſt. Auch die von Herrn Ziesler ausgelegten photo⸗ 
graphiſchen Aufnahmen von einzelnen Gruppen des geſtrigen Starts 
wurden allſeitig mit großem Intereſſe betrachtet. Die Bilder ſind 
vortrefflich 1 und geben verſchiedene beſonders charakteriſti⸗ 
ſche Momente mit überraſchender Treue wieder. Leider traf, kurz 
bevor der Start um 8 Uhr 40 Min. wieder aufgenommen wurde, 
aus Hoyerswerda die mit allgemeinem Bedauern aufgenommene 
telegraphiſche Nachricht ein, daß der „Normandy“ des 
Freiherrn v. Erlanger lahm geworden ſei, und 
daß der hervorragende Reiter, auf den ſehr bes 
deutende Werten entrirt waren und der nach 
einem Privattelegramm bereits geſtern Abend 
um 7 Uhr 150 km zurückgelegt hatte, den Ritt auf⸗ 
geben und die Zeimretſe antreten müſſe. err 
v. Erlanger verliert durch dieſen Unfall, abgeſehen von dem 
erhofften Preiſe, an 20 000 Mk., die die Vorbereitungen für den 
Ritt gekoſtet haben. Wie vlele der betheiligten Reiter, hatte auch 
Herr v. Erlanger die Route ſchon vorher mehrfach zu Pferde 
und zu Wagen zurückgelegt. Um 8 Uhr 40 Min. wurde, wie ſchon 
bemerkt, der Start wieder aufgenommen. Es ritten die, beiden 
Herren vom 2. Garde⸗Dragoner⸗Regiment von Seydlitz auf der 
Fuchsſtute „Alma“ und Frhr. v. Hoverbeck gen. v. Schönaich 
auf der iriſchen Halbblutfuchsſtute „Thenun“. Mit größeren 

wiſchenräumen ſtarteten ferner noch die Herren: Freiherr v. 

ales ke, Sekonde⸗Lieutenant vom Huſaren⸗Regiment Nr. 1, 
auf „Maritta“, einer dunkelbraunen Fuchsſtute, um 9 Uhr, Sek. 
Lieutenant Lockemann vom Infanterie⸗Regiment Nr. 78 auf 
feiner Fuchsſtute um 9 Uhr 30 Min. und Rittmeiſter v. Kom⸗ 
merſtädt vom Ulanen⸗Regiment Nr. 17, der den heutigen zwelten 
Starttag beſchloß, auf dem braunen oſtpreußiſchen Wallach „Ulk“ 
um 9 Uhr 40 Min. 

Von den 32 für heute angemeldeten Herren ſind mithin nur 
27 geſtartet, ſo daß ſich jetzt im Ganzen 66 deutſche Reiter (Herrn 
von Erlanger einbegriffen) unterwegs befinden. Ueber die Aus⸗ 
rüſtung der Reiter haben wir noch zu bemerken, daß die Herren 
meiſt nur kleine Kuriertaſchen mit ſich führen, in denen ſich eine 
Tafel mit genauer Angabe der Route, der allernöthigſte Mund⸗ 
vorrath und in den meiſten Fällen — Choleratropfen befinden. 
Wann die erſten Wiener Herren hier eintreffen werden, läßt ſich 
noch nicht beſtimmen. Man erwartet jedoch bereits in der Nacht 
vom 3. zum 4. Oktober die erſte telegraphiſche Ankündigung. Den⸗ 
noch werden die Feſtlichkeiten zu Ehren der öſterreichiſch⸗ungart 
ſchen Gäſte vorausſichtlich nicht vor dem 6. Oktober beginnen, da⸗ 
mit die Herren Zeit haben, ſich nach den gewaltigen Strapazen 
auszuruhen. Als Kuriofum jet noch erwähnt, daß verſchiedene 
Radfahrer ſich den Reitern angeſchloſſen haben, und daß von Wien 
aus ſogar am Freitag früh ein mit zwei ungariſchen Juckern be⸗ 
ſpannter Fiaker abgegangen tit, deſſen Führer hofft, mit den erſten 
ſeiner berittenen Landsleute gleichzeitig in Berlin eintreffen zu können 

n allerletzter Stunde erfahren wir noch, daß auch das Pferd 
des Herrn von Recum in Kalau fo heftig an Darmentziin- 
dung und Herzlähmung erkrankt iſt, daß an eine Fortſetzung des 
Rittes nicht zu denken iſt. Ebenſo hat ein Wiener Herr, Lieut. 
v. Botka vom 6. Huſaren⸗Regiment, nach einem Telegramm 
aus Stecken den Ritt aufgeben müſſen. Von befreundeter Seite 
ge uns außerdem die Nachricht zu, daß Se. königl. Hoheit Prinz 
Friedrich Leopold geſtern Vorm. 9 Uhr 3 Min. und Se. 
Hoheit der Herzog Ernſt Günther drei Stunden ſpäter um 
12 Uhr 3 Min. Mittags Neuhof bei Zoſſen (42 Kilom. vom Kreuz⸗ 
berg) paſſirt haben. 


Zur Choleraepidemie. 

Amtliche Erhebungen über die Cholera. Wie allen 
zuſtändigen amtlichen Organen, ſo iſt auch den hieſigen Polizei⸗ 
kommiſſariaten N Zirkular des Miniſters der geijtl., 
Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten vom 23. Sept. 
zur Kenntniß gebracht worden: 
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Stadttheater. 
. Poſen, 3. Oktober. 
„Der Trompeter von Säkkingen“ von Neßler. 

Mit Neßlers auch hier zu einer großen Beliebtheit ge⸗ 
langten Oper „Der Trompeter von Sälkingen“ trat die Di⸗ 
veftion am Sonntag zum zweiten Male an die Oeffentlichkeit. 
Seit zwei Jahren hatte der berühmte Trompeter, durch den, 
wie Hanslick ſagt, die ſentimentale Trompete die Wonne des 
Opernpublikums geworden iſt, ſeine Töne nicht erklingen laſſen, 
aber er war inzwiſchen nicht vergeſſen worden; denn in dichten 
Schaaren war geſtern das Publikum hinzugeſtrömt, um ihm 
wieder mit dem gewohnten Entzücken zu lauſchen. Daß wir 
perſönlich dieſes Entzücken nicht theilen, haben wir ſchon 
wiederholt ausgeſprochen, und wir ſind auch durch die geſtern 
erneuerte Bekanntſchaft nicht bekehrt worden. Es iſt uns heut 
noch ebenſo unklar, wie dieſe Oper es jemals zu ihrer allge⸗ 
meinen Beliebtheit hat bringen können; wir können auch heut 
noch nicht den Grund davon in dem eigenſten Elemente einer 
Oper, in der muſikaliſchen Ausgeſtaltung, erkennen, ſondern 
vermuthen ihn, und mit uns thun das ja noch viele Andere, 
einzig und allein in der mit Recht allgemeinen Vertrautheit 
des Veutſchen Volkes mit der herzlich frohen Dichtung 
Scheffels, auf der der Librettiſt für den Komponiſten ein 
Bühnenwerk errichtet hat, das außer den allzuzahlreichen Ori⸗ 
ginalliedern, denn ſie halten den dramatiſchen Fortgang in 

ewaltſamer Weiſe auf, leider nur wenig enthält, was an den 
55 en Ton Scheffels erinnern könnte. Auch der Komponiſt 
hat ſeinerſeits, ſo ſicher er auch aufzutreten ſcheint, nichts 
ethan, als dieſe Lieder in ſeiner Weiſe, die aber über die 
bt⸗Gumbertſche Schablone kaum hinausgeht, muſikaliſch um⸗ 
zuformen und mehr oder weniger locker aneinander zu reihen. 
Es iſt daher den Darſtellern die mühevolle Aufgabe geworden, 


Leben und Bewegung in das Ganze hineinzubringen, um es, 
abgeſehen von der äußeren Wirkung, zu vertiefen und charakte⸗ 
riſtiſch zu geſtalten. Zum Theil iſt den geſtrigen Darſtellern 
dieſe Aufgabe gelungen. Herr Wollerſen legte in den Vor⸗ 
trag ſeiner Wernerlieder ſoviel Empfindung und Gefühlsaus⸗ 
druck, daß ſie eine momentane Wirkung nicht verfehlen konnten, 
und Fräulein Türſchmann (Maria) ſtand ihm darin gleich⸗ 
werthig zur Seite. Ob der Werner (Herr Wollerſen ſang auch 
dieſe Rolle geſtern hier in Poſen zum erſten Male, wie neulich 
den Graf St. Bris) etwas weniger ſentimental und ſchmachtend 
angehaucht, und ſtatt deſſen mehr burſchikos und feſt zu⸗ 
greifend nicht wirkſamer ſein würde, geben wir dem Künſtler 
für die Wiederholungen zu erwägen, wie wir dagegen der 
Maria eine weniger haſtige, eine der Mädchennatur ent⸗ 
ſprechende langſamere Hingebung an den Geliebten empfehlen 
möchten. Sie iſt immer das Edelfräulein, und er iſt der 
Trompeter; der Graf entpuppt ſich aus ihm erſt ganz zuletzt. 
Der Uebergang von en Hingebung war geſtern zu 
ſchnell und zu unvorbereitet. Mit unſerem Urtheil über Fräu⸗ 
lein Türſchmann als Sängerin halten wir noch zurück, bis ſie 
uns in einer Rolle mit wirklich dramatiſchen Aufgaben be⸗ 
egnet ſein wird. Der Freiherr von Schönau und der alte 
Landskuecht Conradin gleichen ſich eigentlich, abgeſehen von 
dem Podagra des Erſten, zum Verkennen. Beide etwas polter⸗ 
haft, dabei aber gutherzig, huldigen dem Weine und geben 
dieſer beſondecen Vorliebe bei jeder möglichen Gelegenheit er⸗ 
wünſchten Ausdruck. Herr Däſeler ſpielte den Freiherrn 
nach unſerem Empfinden zu ſehr nach der Seite des Poda⸗ 
gras und gab der Liebe zum Wein zu wenig nach; dadurch 
litt beſonders die lange Auftrittsſzene, der wir überhaupt einige 
ſtarke Striche, ſo ſehr wir ſonſt gegen Striche ſind, gönnen 
möchten, an Eintönigkeit, die weder durch das polkaartige 
Trinkmotiv noch durch das Botenmotiv (Neßler hat auch ſeine 


Leitmotive) gemindert wurde. Ueberhaupt ſchien uns der 
Sänger, der neulich als Marcel ſo trefflich an ſeinem Platze 
war, für dieſen Freiherrn kein Tendre zu beſitzen oder nicht 
ausreichend vorbereitet zu ſein. Se lers war als Con⸗ 
radin dagegen mehr an ſeiner Stelle, wiewohl wir auch ihm 
beim Kirchfeſte im Dorf etwas mehr von einem Bramarbas 
gewünſcht hätten; bei der Begrüßung der Gräfin Wildenstein 
im Garten konnte er dagegen etwas zurückhaltender ſich zeigen. 
Fräulein Helmuth, welcher dieſelbe zugefallen war, fand ſich 
in dieſen halb komiſchen, halb boshaften Charakter nur mühe⸗ 
voll hinein, doch mußte das, was Fräulein Helmuth als 
Sängerin mit ihrer volltönenden und wohllautenden Mezzo⸗ 
ſopranſtimme darbot, auf weitere dankbarere Rollen den Hörer 
geſpannt machen. Das komiſche Element war durch Herrn 
Langefeld (Graf Wildenſtein) und beſonders durch Herrn 
Bollmann, der den täppiſchen Damian mit der an ihm längſt 
bekannten Virtuoſität im Naturburſchenfach ſpielte, gut ver⸗ 
treten. Die romantiſche Seite der Oper bildet ein im loſeſten 
Zuſammenhange zum Gange der Oper ſtehendes pantomimiſches 
Maifeſt, um deſſen Gelingen ſich Fräulein Lenggelffy durch 
Arrangement der Tänze wohl verdient gemacht hat; die 
Bühnenleiſtung dabei überragte weit den orcheſtralen Theil. 
Die Neßlerſche Muſik zu dieſer Pantomime iſt freilich ſo trocken 
und dürftig, daß ihr kaum eine Seite abgewonnen werden 
könnte, die dem Ohr etwas Reiz gewähren würde, aber etwas 
ſchwungvoller und rhythmiſch pikanter konnte die Ausführung 
doch ſein. Herr Kapellmeiſter Großmann hatte überhaupt 
geſtern einen ſchwierigen Stand, da der Zuſammenhang ſeines 
Orcheſters mit den Geſangsleiſtungen oft recht ſehr im Argen lag. 
Der Chor, dem ja freilich nur der Vortrag von Liedern im 
rein kommersartigen Charakter hier zufällt, ſang dieſelben mit 


burſchikoſer Friſche. WB. 


Da es von beſonderer Wichtigkeit für die Beurtheilung des 
Ganges der Cholera⸗Epidemie und die zu ergreifenden ſanitäts⸗ 
lizellichen Maßnahmen tft, zu erfahren, ob die an den einzelnen 
Beten feſtgeſtellten Erkrankungs⸗ und Todesfälle an dieſen Orten 
ſelbſt entſtanden oder in dieſelben eingeſchleppt worden find, fo 
ersuche ich Ew. Wohlgeboren ergebenſt, gefälligſt ſchleunigſt Sorge 
dafür zu tragen, daß in allen an Ew. Wohlgeboren ſowohl, wie 
auch an mich und das kaiſerliche Geſundheitsamt zu erſtattenden 
Anzeigen, insbeſondere auch in den täglichen telegraphiſchen Mel⸗ 
dungen angegeben wird, wie viele der Fälle aus anderen Orten 
und event. woher dieſelben eingeſchleppt N Bartſch 
. A. gez. Ba ch. 
Zur Erleichterung und Beſchleunigung des Nachrichten⸗ 
dienſtes ſind Poſtkarten, die mit einem entſprechenden For⸗ 
mular bedruckt ſind, an die Behörden vertheilt worden. 


Berlin, 2. Okt. Durch einen angeblich Cholera⸗ 
kranken wurde am 1. d. Mts. früh gegen 9 Uhr vor dem Hauſe 
Friedrichsgracht 62 ein größerer Menſchenauflauf verurſacht. In 
jenem Hauſe befindet ſich eine Bäckerei und in dieſer war ein Ge⸗ 
jelle derartig erkrankt, daß er mittelſt Kopp ſchen Krankentransport⸗ 
wagens nach einem Kramenbauſe überführt werden ſollte. Wie 
ein Lauffeuer hatte ſich die Nachricht von einer Choleraerkrankung 
in der Nachbarſchaft verbreitet und bald waren der Eingang zu 
dem Bäckerkeller, wie der inzwiſchen eingetroffene Krankenwagen 
von Neugierigen jo dicht umlagert, die alle den Cholerakranken 
ſehen wollten, daß ſchließlich Polizei requirirt werden mußte, um 
das Publikum zu zerſtreuen und die ſofortige Wegſchaffung des 


kranten Bäckergeſellen zu beſchleunigen. Derſelbe war ein im 
Delirium befindlicher Trinker und an Händen und Füßen durch 
Riemen gefeſſelt. 


Aus dem Krankenhauſe Moabit. In der Nacht vom 
Sonnabend iſt nur eine, im Laufe des heutigen Vormetags zwei 
— eingeliefert worden, doch find alle drei choleraunverdächtig. 

egenwärtig beſinden ſich in dem Krankenhauſe nur noch zwei 
an der aſtatiſchen Cholera erkrankte Berjonen, 
und zwar Gladow und Meincke, während die übrigen an der 
Seuche erkrankt geweſenen Perſonen als Geneſende zu betrachten 
ſind, welche aller Wahrſcheinlichkeit nach Anfangs nächſter Woche 
entlaſſen werden. Auch Gladow und Meincke befinden ſich ver⸗ 
hältnißmäßig wohl und in ſtändiger Beſſerung. Der Beſtand iſt, 
nachdem 9 Perſonen heute aus dem Krankenhauſe entlaſſen 
worden ſind, 49 Perſonen. Der Poſtſchaffner Möwes wird 
vorausſichtlich ſchon am Montag als geheilt entlaſſen werden können. 

Prag, 20. Sept. Der czechiſche Stadtrath des Vorortes 
Weinberge ordnete die unwiderrufliche Schließung der 
Schulvereinſchule in Werſchowitz binnen drei Tagen 
an, angeblich wegen Choleragefahr Im vorigen Jahre 
wurde das Gebäude von der ſtädtiſchen Ueberprüfungskommiſſion 
als durchaus geeignet für Schulzwecke befunden Gegen da 
gewaltſame Vorgehen des Stadtrathes wurde Proteſt erhoben. 


Beleidigungs⸗Prozeß Baare contra 


BusangelTunenann. 
Eriter Tag der Verhandlung. 
l n Boden Silenen 
Der im Juni 1891 ſtattgefundene Bochumer Steuer⸗ Prozeß, der 
bekanntlich — Bochumer Stempelfälſchungsprozeß zeitigte, erhalt 
durch den heute vor der Strafkammer des hieſigen Landgerichts 
en äußerst umfangreichen Beleidigungsprozeß des Ge⸗ 
beimen Kommerzienraths Baare wider die Redakteure der in Bochum 
erſcheinenden „Weitfältichen Volkszeitung“ Fusangel und Lunemann 
ein zweites Nachspiel. Es dürfte erinnerlich fein, daß am fünften 
Verhandlungstage des Bochumer Steuerprozeſſes, am 5. Juni 1891, 
einer der Vertheidiger Fusangels, Rechtsanwalt Kohn (Dortmund), 
plötzlich die Behauptung aufſtellte, daß auf dem Bochumer Verein 
1 Bergbau- und Gußſtahl⸗ Fabrikation ſeit ſechzehn Jahren in 
atiſcher Weile und zwar mit Willen und Willen Baares 
die unerhörteſten Betrügereien ſtattfinden, indem durch Falſch⸗ 
ſtempelungen und Abfraiſen von Staatsſtempeln und jo weiter 
den Eiſenbahnverwaltungen anderes als das ausgeſuchte, d. b. alſo 
minderwerthiges Materkal in die Hände geſpielt wird. Da der 
Staatsanwalt bei dieſer Gelegenheit mittheilte, daß ihm bereit3 am 
4. Juni eine diesbezügliche Denunzigtion gegen Baare von Lune⸗ 
mann ins Haus gebracht worden jet, fo beſchloß der Gerichtshof, 
die von Baare gr Strafanträge bis zur Erledigung dieſes 
in Folge der Einreichung der Denunziation bereits ſchwebenden 
Strafverfahrens, zu vertagen. Dieſe Strafanträge, ſowie noch eine 
anze Serie neuer, die Baare wegen weiterer in der „Weſtf. 
oltsztg.“ enthaltener Artikel, die theils noch während, 29 5 aber 
nach dem Steuer⸗Prozeß erſchienen, geſtellt hat, ſollen in der heute 
begonnenen Verhandlung zum gerichtlichen Austrag kommen. In 
den zahlloſen inkriminirten Artikeln, die faſt ſämmtlich von Fus⸗ 
angel verfaßt, ſämmtlich aber von Lunemann verantwortlich ge⸗ 


zeichnet find, wird dem Geheimrath Baare „unreelle 
Geſchäftsgebahrung“, „Mogelei“, „ſchmachvoller Betrug“. „uns 
reelle Machenſchaften“. „laxe Geſchäftsmoral“ und dergleichen 


mehr vorgeworfen. In einem Artikel wird behauptet, daß Baare 
Gelbdefraudationen begangen und den Staat um hohe Summen 
etrogen habe. In einem ferneren Artikel heißt es: „Die Sieges⸗ 
gerwißbeit, welche Herr Baare zur Schau trägt, imponirt uns nicht 
m Geringſten, denn wir kennen unſeren Pappenheimer, der nie⸗ 
— mehr flunfert, als wenn er einen Mißerfolg vorausſieht. Wir 
erinnern nur an Savona, deſſen Emporblühen Herr Baare mit 
großem Nachdruck zu einem Zeitpunkte als unmittelbar bevorftehend 
ankündigte, wo das Werk bereits nicht mehr zahlungsfähig war 
und Mittel, den Krach zu verhüten, abſolut nicht mehr beſchafft 
werden konnten. Uns macht Herr Baare mit ſeinen Redensarten 
nichts weiß im Gegentbeil, wir find froh, ihn in dieſer Weiſe 
wider beſſeres Wiſſen ſich äußern zu hören, denn er untergräbt 
ſelbſt das Vertrauen zu ſeiner Glaubwürdigkeit bei denienigen Ber: 
ſonen, welche wiſſen, wie die Sache eigentlich ſtebt“. Des weiteren 
d are ein „Verbrecher“ genannt, es wird ihm ein „weites 
— sen „vorgeworfen und ausgeſprochen, daß er zur „Ausbeuter⸗ 
. aft“ gehöre, daß er in das Ausland fliehen wolle u. ſ. w. In 
Dramas Siem egen das „Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Tageblatt“, das 
die Tue eißt es: „Wenn die Montenegriner Hammel ſtehlen 
e ken ſich dies nicht gefallen laſſen wollen, jammern die 
machen es au die Schädigung ihrer nationalen Intereſſen. So 
Schmerz, the „diejenigen um Baare“. Wir veriteben ihren tiefen 
885 = en ihn aber nicht“. In einem ferneren Artikel heißt 
Haubkitter den Holen Geſchäftspraxis müſſen ſelbſt die alten 
ie Uebervortheilun bnehmen, denn jo im Großen haben dieſe 
Dean Liberal smug u ider Mitmenschen doch nicht betrieben“. 
— Baare 2 Broteitantiomuß es leiden, daß man 
bre Sache, und es wird ung mchſdößte hängt, ſo iſt das lediglich 


“ t 
darüber zu verlieren“. Endlich it . 


mehrfach behauptet, daß Baare in dem Bo Steuer⸗ 

einen Meineid geleiſtet habe, daß er die ne 3 een 
ſeine Arbeiter wälze, daß er ein Lohndrüder jei und daß er feine 
zumetit katholiſchen Arbeiter zwinge, bei den öffentlichen Wahlen 
für nationalliberale Kandidaten zu ſtimmen. Fusangel und Lune⸗ 
mann haben ſich deshalb heute wegen wiederholter, mittels der 
Preſſe begangener verleumderiſcher Beleidigung vor eingangs be⸗ 
zeichnetem Gerichts hofe zu verantworten. 


Richmond“ 


Aus dem Gerichts ſaal. 

e. Poſen, 1. Okt. [Strafkammer] In der geſtrigen 
Sitzung der Strafkammer hatte ſich der Oberinſpektor der Domäne 
Ottorowo, Langer, wegen Untreue und Vertrauensmißbrauchs zu 
verantworten. Der Angeklagte, welchem von ſeinem Chef, Amtsrath 
Saſſe, die weitgehendſten Vollmachten über ſeine Beſitzung über⸗ 
tragen wurden, ſoll dieſe dadurch mißbraucht haben, daß er ſich 
wiederholt aus der Gutskaſſe Vorſchüſſe verabfolgen ließ, einen 
über ſeine Verhältniſſe weit hinausgehenden Aufwand machte, und 
um ſeine verſchiedenen Ausgaben au verdecken, einen Einbruch in 
die ent: fingirt haben ſoll, bei welcher Gelegenheit über 700 
Mark geſtohlen worden waren. Die Ausſage des in dieſer Sache 
vernommenen e welcher nach dem begangenen 
Diebſtahl die Unterſuchung leitete, war dem Angeklagten, welcher 
durch ſeine Entlaſtungszeugen nachzuweiſen verſuchte, daß ein An⸗ 
derer den Einbruch in die Kaſſe verübt haben müſſe, nicht beſon⸗ 
ders günſtig. L. dagegen behauptet, er ſei an dem bewußten Tage 
fortgefahren und will nach ſeiner Ankunft erſt von dem Vorge⸗ 
fallenen Kenntniß erhalten haben. Den ſeinen Chef durch ſeine 
verſchiedenen Vorſchüſſe entſtandenen Schaden, wie auch ſonſtige 
Beträge, die er vereinnahmt und nicht abgeführt hat, hat er übri⸗ 
ens vor ſeinem Abgange erſetzt. Der Staatsanwalt beantragte 
n Folge des groben Vertrauensbruches, deſſen ſich der rde 
ſchuldig gemacht hat, drei Jahre Gefängniß, drei Jahre 
luſt und 600 Mark Geldſtrafe. Der Vertheidiger, Rechtsanwalt 
Schottländer, ging ebenſo wie der Staatsanwalt in längerer Rede 
die einzelnen Thaten ſeines Klienten durch und plädirte für eine 
mildere Beurtheilung ſeiner Handlungsweiſe. Der Angeklagte, nochmals 
um Worte gelafien, erklärte nun, daß er wohl bekenne, leichtſinniger 

eiſe geban elt zu haben. doch niemals habe er feinem Chef 
wiſſentlich einen Schaden zugefügt. Der Gerichtshof erkannte nach 
längerer Berathung auf 1½ Jahre Gefängniß. 


0 es. 
5 — 8 

d. Aus dem M. Harden'ſchen Artikel: „Erzbiſchof 
v. Stablewski über die Polenfrage“ bringen der „Dziennik“ und 
der „Kuryer Pozn.“ zunächſt einen ausführlichen Bericht und 
geben die Stimmen der deutſchen und polniſchen Preſſe über den 
Artikel wieder, Der „Orendownik“ legt dem Artikel gegenüber eine 
kühle, ablehnende Haltung an den Tag. Das genannte Blatt, das 
Organ des polniſchen Mittelſtandes, ſagt: „Die religiöſen, 
kirchlichen Intereſſen, denen wir Polen eine ſolche Bedeutung 
beilegen, berückſichtigt Herr Harden mit keinem Worte; dafür 
treten die politiſchen Ziele an die Spitze. Von vornherein 


s müſſen wir erklären, daß für uns Polen der en aus⸗ 


ſchließlich der geiſtliche Vorgeſetzte, die kirchliche Behörde, der 
Wächter und Schutzherr der Lehre der Kirche und der katho⸗ 
liſchen Intereſſen iſt, und daß die polniſchen Katholiken 
zu unbedingtem Gehorſam gegenüber ihrem Erz— 
biſchof verpflichtet ſind — in Dingen des Glaubens. 
Dieſe Verwahrung ſprechen wir aus, einerſeits, um den Stand⸗ 
punkt des „Orendownik“ gegenüber unſerem geiſtlichen Vorge⸗ 
ſetzten klar hinzuſtellen, andererſeits, um uns die Selbftän- 
digkeit in nationalen Dingen rein weltlicher Natur 
zu wahren. Das genannte Blatt bemerkt dann weiter: 
„Man hat keinen Anlaß, zu bezweifeln, daß der Beſuch des 
Herrn Harden in Poſen vom Erzbiſchof angenommen ſein ſoll, 
ob aber das, was derſelbe dem Erzbiſchof in ſeinem Organ in 
den Mund legt, dem Inhalte und der Tendenz nach wahr iſt, 
das iſt etwas Anderes. Ob Herr Harden ſich zum Erzbiſchof 
aus eigenem Antriebe begeben, oder ob er von irgend einer 
anderen Seite auf den Gedanken gebracht worden iſt, in ſei⸗ 
nem Organ den Erzbiſchof in der Politik voranzuſtellen, um 
die Polen womöglich auf die Seite zu ziehen, auf welche er 
den Erzbiſchof in dem Artikel ſtellt, oder um vielleicht auch 
nur eine Diskuſſion unter den Polen darüber hervorzurufen, wer 


Herrn Harden ſowohl zu dem Beſuche, wie zu der Abfalfung| 


des Artikels veranlaßt hat, das können wir nicht ſagen.“ — 
Der „Goniec Wielk.“ beginnt feine Beſprechung unter der 
Ueberſchrift: „Viel Geſchrei um Nichts“ und meint: die Spe⸗ 
kulation des Herrn Harden ſei gar keine üble; hundert Zei⸗ 
tungen würden die „Zukunft“ wegen des Artikels erwähnen; 
es ſei das eine Reklame für die neue Zeitung. Der Inhalt jedoch 
habe keine Bedeutung, und auch die Form ſei keine beſondere; 
ein ſolches Interview müſſe in Jorm eines lebhaften Dialogs 
gehalten ſein; Herr Harden aber habe nur eine ganz gleichgil⸗ 
tige Predigt geſchrieben; ob das, was er geſchrieben, der Erz⸗ 
biſchof geſagt hat oder nicht, ſei für die polniſche Sache ganz 
gleichgiltig. 

d. Der Unterrichtsminiſter Dr. Boſſe wird, nachdem die 
Beſorgniß wegen weiterer Verbreitung der Cholera geſchwunden 


iſt, ſich vorausſichtlich zunächſt nach Weſtpreußen, dann nach Ober⸗ 
ſchleſien begeben, um das dortige Volksſchulweſen kennen zu 


lernen. 

d. Betr des polniſch⸗katholiſchen Geiſtlichen, 
welchen Graf Balleſtrem als „Poloniſator“ bezeichnet hat, be⸗ 
haupten die polniſchen „Ratiborer Neuigketten“: dieſer Geiſtliche 
e durchaus kein polniſcher Agitator, und beſchäftige ſich durchaus 
nicht mit politiſcher Agitation. Oder ſei in den Augen des 
Grafen jeder Geiſtliche, der nicht germaniſire, ein Poloniſator?“ 

d. Im Geiſtlichen⸗Seminar zu Gneſen, welches gegen⸗ 
wärtig von 20 Klerikern beſucht wird, hat der Winterkurſus am 
1. Oktober begonnen. 

d. Im polniſchen Theater wurde am Sonntag zur Er⸗ 
* — der Winterſaiſon „Kosciuſzko bei Raclawice“ zum 32. mal 
gegeben. 

d. Die renommirte polniſche Schauſpielerin Modrze⸗ 
jewska tritt gegenwärtig auf der polniſchen Bühne in Chicago auf. 


Lokales. 
Poſen, 3. Oktober. 


* Stadttheater. Morgen Dienſtag 
kannte und beliebte Oper „Martha“ 


elangt Flotow's be⸗ 
oder „Der Markt zu 
ur Aufführung und wird dadurch der Koloratur⸗ 
ſängerin Frl. Schulz und dem lyriſchen Tenor Herrn Hofer 
Gelegenheit geboten, ſich dem Publikum in ihren Fachpartien zu 
zeigen. Mittwoch geht „Hans Lonei“, Luſtſpiel in 4 Akten 
von Ad. L'Arronge, welches in voriger Saiſon ſeit langen Jahren 
wiederum das Revertoir des Leſſingtheaters beherrſcht hat, in 
Szene. Die Direktion hat ſich entſchloſſen, für Sonntag Mittag 
12¼ Uhr unter Mitwirkung ſämmtlicher Opernkräfte für die 


( 
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Nothleidenden Hamburgs eine Matinse zu ver⸗ 
anſtalten, und machen wir ſchon jetzt darauf aufmerkſam. 

r. Das Waſſer der Warthe, welches bekanntlich in 29 
der Dürre vom 22.—31. Auguſt d. J. von 0,00 Meter am Walliſch 
brücken⸗Pegel auf 0,10 Meter unter dem Nullpunkte gefallen war, 
war ſeitdem aus Anlaß des Regens, welchen wir in der erſten 
Hälfte des September bis zum 18. hatten, allmählig auf 0,10 Meter 
über dem Nullpunkt geſtiegen, alsdann jedoch in Folge der trockenen 
Witterung vom 19.—30. September wieder auf 0,06 Meter gefallen. 
Da wir ſeit Anfang d. M. täglich Regen gehabt haben, ſo iſt wohl 
wieder ein allmäbliges Steigen des Waſſers zu erwarten. 

* Der hieſige Zweigverein des emeinen deutſchen 
Sprachvereins wird am Dienſtag, den 4. Oktober, nach langer 
Unterbrechung ſeine Monatsſitzungen wieder aufnehmen. An — 
heiten des Vereins, insbeſondere eine Beſprechung der 1 
keiten, die im Schoße deſſelben in neuerer Zeit ausgebrochen find, 
dürften im weſentlichen den erſten Vereinsabend in Anſpru 
nehmen. Eine zahlreiche Betheiligung ſeitens der Mitglieder 
ſehr erwünscht; Gäſte find für alle Sitzungen gern geſehen. Die 
Verſammlungen finden nach wie vor im Gaſthauſe des Herrn 
Dümke, Abends 8 Uhr ſtatt. 

Perſonalien. Definitiv angeſtellt: Der Lehrer 

zutun Bürger bei der evangeliſchen Schule zu Steinburg im 

reiſe Wirſitz, der Lehrer Paul Engel bei der evangeliſchen 
chule 8. Hansdorf im Kreiſe Schubin. 

d. Beſitzveränderung. Das Grundſtück Alter Markt 20, 
bisher Eigenthum des Schuhmachermeiſters Stoleckt, iſt für 40000 M. 
in den Beſitz des Herrn Hoderny übergegangen. 

p. Erkrankungen auf der Straße. Sonnabend Nachmittag 
meldete ſich ein Arbeiter bei dem auf dem Alten Markte ſtationirten 
Schutzmann als äußerſt krank und klagte namentlich über Kopf⸗ 
ſchmerzen. Man transportirte ihn nach dem ſtädtiſchen Kranken⸗ 
haus. — Auf der Zawade wurde geſtern Abend gegen 7 Uhr eine 
Frau derartig vom Krampfe befallen, daß ſie mittelſt einer Droſchke 
nach ihrer in der Bromberger Straße belegenen Wohnung gi afft 
werden mußte. Wenige Augenblicke jedoch nach ihrer Ankun 
erlag dieſelbe ihren Leiden. Zur näheren Unterſuchung wurde die 
Leiche ebenfalls in das ſtädtiſche Krankenhaus geſchafft 

p. Von der Straße aufgeleſen. In der Haus thür eines 
Hauſes an der Jeſuitenſtraße wurde geſtern ein Mann bewußtlos 
aufgefunden und nach dem Krankenhauſe transportirt. Dort 
ſtellte ſich heraus, daß er ſchwer betrunken war. In ähnlichem 
1 05 hatte ſich am Sonnabend ein Menſch bei dem Domherrn 
Wanjura auf die Treppe geſetzt und war dort eingeſchlafen. Er 
mußte von dort erſt durch einen Schutzmann fortgebracht werden. 
Sinnlos betrunken wurde ferner ein Droſchkenkutſcher aufgefunden, 
der auf ſeinem Bock eingeſchlafen war. Nachdem ihm ſein Fahr⸗ 
25 ORDER: wurde er mit feiner Droſchke nach Haufe 
geſchaff 

p. Ein gefährlicher Streit. Zwiſchen zwei Anglern, welche 
Sonnabend Vormittag am Ufer der Warthe in der Nähe der 
Wolfsmühle angelten, kam es zu einer argen . die leicht 
von ſchweren Folgen hätte begleitet ſein können. Neidiſch nämlich 
auf das Glück, welches den einen beim Fange außerordentlich zu 
begünſtigen ſchien, verſuchte der andere die lohnende Stelle ebenfalls 
auszunutzen. Darüber kam es nun zum Streit, der derartig in 
Thätlichteiten ausartete, daß der letztere in die Warthe fiel. er 
Kampf hätte indeſſen damit noch nicht ſein Ende erreicht, wenn 
nicht hinzugekommene Perſonen dazwiſchen getreten und den Ver⸗ 
unglückten aus dem keineswegs flachen Waſſer gezogen hätten. 

b. Aus dem Polizeibericht. Verhaftet wurden am 
Sonnabend 7 Bettler, eine ſich umhertreibende Dirne, ein obdach⸗ 
loſer ehemaliger Kaufmann wegen Zechprellerei und eine Frauens⸗ 
perſon wegen ruheſtörenden Lärmens, am Sonntag 1 Bettler und 
2 Dirnen, ferner 2 Perſonen wegen Mißhandlung ihrer Famillen⸗ 
angehörigen. — Konfiszirt wurde einem Fleiſchermeiſter in 
der Venetianerſtraße ein trichinöſes Schwein und einem Obſt⸗ 
händler aus Moſchin mußte das Pferd ausgeſpannt werden, weil 
es total abgetrieben und mit mehrfachen Wunden behaftet war. — 

n der St. Martinſtraße am Petriplatz ſtürzten geſtern, Sonntag, 

eide Pferde einer Droſchke. Der Verkehr wurde dadurch 10 
Minuten lang gehemmt. — Wegen Beläſtigung eines früheren 
Wirthſchaftsbeamten mußte geſtern ein Tiſchlergeſelle aus Wilda 
zur Wache gebracht werden. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 3. Okt. [Privat⸗Telegramm der 
„Poſener Zeitung.“] Der „Reichsanzeiger“ begründet 
die Verminderung der Perſonenzüge der Staats- 
bahnen mit der geringen Frequenz der ausfallenden Züge. 
Die vorübergehende Einſchränkung des Zugdienſtes in Folge 
der Cholera werde bei der Abnahme der Epidemie ganz oder 
zum größten Theil rückgängig gemacht werden können. 

ach der „Süddeutſchen Tabaksztg:“ ſoll eine Tabak⸗ 
ſteuerenquetekommiſſion bereits morgen im Reichs⸗ 
ſchatzamt zuſammentreten. Ein Fragebogen des Reichskanzlers 
ſoll eine Aeußerung darüber provoziren, ob das engliſche 
Syſtem oder die Weltverzollung durchführbar ſei. Wenn 
nicht, ſoll der Zoll auf Blättertabak von 85 auf 115, auf 
Tabakfabrikate von 270 auf 360 Mark erhöht werden. 


Der Miniſterpräſident Graf zu Eulenburg iſt 
bereits am Mittwoch nach Berlin zurückgekehrt. 

Die Militärvorlage iſt dem preußiſchen Staats⸗ 
miniſterium nach der „Nat.⸗Ztg.“ nur zur Kenntnißnahme zu⸗ 
gegangen. Die „Nodd. Allg. Ztg.“ bringt einen heftigen 
Artikel, daß das preußiſche Ministerium bti Einbringung der 
Vorlage an den Bundesrath durch den Reichskanzler nicht be⸗ 
fragt zu werden braucht. Die „Nat⸗Ztg.“ beſtätigt, dem 
Verneh nen nach ſei die Friedenspräſenzſtärke auf 90 000 
Mann feſtgeſetzt, insbeſondere iſt eine große Verſtärkung 
der Kavallerie beabſichtigt. Die Mehrausgaben betragen 
dauernd 60, ſpäter 65 Millionen Mark, dazu würde eine 
einmalige Anleihe von 80 Millionen Mark erforderlich fein. 


Thorn, 3. Okt. [Privat⸗Telegramm der 
„Poſener Ztg“) Wegen des Ausbruchs der Cholera 
in Warſchau iſt das Baden in dem Weichſelſtrom polizei⸗ 
lich verboten und die Badeanſtalten geſchloſſen. 


Peſt, 3. Okt. Die Erwiderung des Kaiſers auf die 
Anſprachen der Delegationzpräfidenten betont, daß die aus⸗ 
wärtige Lage unverändert und freundliche Beziehungen zu allen 
Mächten vorhanden ſeien. Fortdauernd bewähre ſich die frieden⸗ 
erhaltende Wirkung und das vertrauensvolle Zuſammenſteh en 
mit den verbündeten Reichen. 


e e 


BEN“ 
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Familien-Nachrichten. | 


Statt jeder beſon⸗ 
deren Meldung. 


Durch die glückliche 14279 
Geburt einer Tochter 
wurden hoch erfreut 
Poſen, den 2. Oktober 1892. 
Rechtsanwalt Manheimer 
und Frau, geb. Kronthal. 
Die Geburt eines kräftigen 
Knaben 
zeigen hoch erfreut an 14283 


Wilhelm Brandt 


und Frau 
Melanie geb. Glass. 


Auswartige Familien⸗ 
Nachrichten. 
Verlobt: Fräulein Meta 
einſius in Chemnitz mit Herrn 
ohann von Peſch in Amſterdam. 
rl. Louiſe Francke mit Herrn 
Gerichtsaſſeſſor Richard Schulze 
in Stendal. Frl. Anna Brunn⸗ 
ckow in Berlin mit Herrn Albr. 
Latour in Grabow. 
Verehelicht: Herr Regler.⸗ 
Baumeiſter Willy Middeldorf 
mit Frl. Clara Tiemann in Eickel. 
Herr Hans von Luttlitz mit Frl. 
Anna Biebohn in Koblenz. Herr 
Dr. Georges mit Frl. Molden⸗ 
hauer in Kaſſel. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Direktor Karl Schindler in Mit⸗ 
telſteine. Hrn. Amtsrichter Wiar⸗ 
da in Meinerſen. Hrn. Gymn.⸗ 
Dir. Dr. Eckardt in Breslau. 

Eine Tochter: Hrn. Rechts⸗ 
anwalt Heck in Königsberg. Hrn. 
en 2heodor Freiherrn 

rinz von Buchan in Brieg 
Ban Direktor Emil Schiller in 

autzen. 

Geſtorben: Herr Komm.⸗Rath 
Wilh. Bartels in Gütersloh. Hr. 
Wilh. Groß in Berlin. Herr 
Rentier Heinrich Dietert in Ber⸗ 
lin. Herr Ingenieur Karl von 
Krottmaurer in Friedrichshagen. 
m. Johanna Gräf, geb. von 
Queis in Berlin. Frau Gertrud 

ranck, geb. Laufenberg in Berlin. 

rau Louiſe Buffleb, geb. Schütz 
n Schöneberg. 


Vergnügungen. 


Stadttheater Poſen. 


Dienſtag, den 4. Oktober 1892: 
Martha. 


Oper in 4 Akten von F. v. Flotow 
Mittwoch, den 5. Oktober 1892: 


Hans Lonei. 

Luſtſpiel in 4 Akten v. L'Arronge 
Anfang 7½ Uhr. 14286 

Sudermann’s 
Specialitäten- Theater 
auf dem Bohn'ſchen Platze, 

vor dem Berliner Thor. 

Auf vielſeitiges Verlangen heute 
Dienſtag und folgende Tage noch 
einige 14285 


Vorſtellungen. 
Anfang Abends 8 Uhr mit 
neuem Programm. 
Es ladet ergebenſt ein 
Die Direktion. 


Theater⸗Reſtaurant. 
Heute Shweinclälndien, 


von 10 Uhr ab Wellfleiſch, 


Abends: ff. Keſſelwurſt, 


wozu ergebenſt einladet [14308 


Fr. Rybicki. 
Sprachverein. 


Sitzung Dienſtag, den 4. 
Oktober, Abends 8 Uhr 
im Dümke ſchen Saale. 
Tagesordnung: Darlegung 


des häuslichen Zwiſtes in der 
Hauptleitung des allgemein. 
deutſchen Sprachvereins und 
andere Vereinsnachrichten. 


Gäſte willkommen. 14278 


III 5. X. Ab. ½8 Uhr J. I. 


15. Breiteſtraße 15. 
Heute von 9 Uhr an Well⸗ 


fleiſch, Abends Keſſelwurſt und 


jeden Donnerſtag und Sonnabend 


Eisbeine. J. Schneider. 


Heute früh verſchied nach langen Leiden meine liebe 7 
Frau, unſere gute Mutter, Schwiegermutter und Groß⸗ 
mutter, Frau 


Ernestine Biagini 


geb. Ellbusch. 
Um ſtilles Beileid bitten a 14281 
die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 5. d. M., Nach⸗ 
mittags 4 Uhr, von der Leichenhalle des neuen Kreuz⸗ 


kirchhofes aus ſtatt. 
Poſen, den 3. Oktober 1892. 


Niederſchleſiſcher Windmühlen⸗ 
Verſicherungs⸗Verein. 


Mit Rückſicht auf die in neuerer Zeit ſo öfters wiederkehren⸗ 
den unaufgeklärten Brandſchäden iſt in der Vorſtands⸗Verſamm⸗ 
lung vom 22. Juli cr. eine höhere Selbſtverſicherung und bezw. 


Selbſthilfe beſchloſſen worden, welche die Abänderung der 88 10, 


11, 16, 36, 38 und 49 des Statuts nöthig macht. 

Zur Berathung und Beſchlußfaſſung über die bezüglichen Ab⸗ 
änderungen iſt die Abhaltung einer außerordentlichen General⸗Ver⸗ 
ſammlung dringend geboten und wird bierfür Termin auf 


Freitag, den 21. Oktober er., Vormittag 10 uhr, 
im „Hotel zum Tſchammerhof“ in Glogau 


anberaumt, zu welcher nach SS 59/60 alle Vereinsmitglieder bier: 
durch eingeladen werden. 14054 
Herrndorf, Kreis Glogau, im September 1892. 


Der Vereins⸗ Bevollmächtigte. 


Herberger. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. | 


Einem geehrten Publikam die ergeb. Mittheilung, da 
dem heutigen Tage hierſelbſt, Alter Markt 48, ein 


Mode⸗Magazin für elegante Herren⸗ 
und Knaben⸗Garderobe, 
Specialität Maaß ⸗ Anfertigung 


eröffnet habe. 

Meine langjährigen Erfahrungen auf dieſem Gebiet, ſowie die 
Verbindung mit den erſten Häuſern des In⸗ und Auslandes, ſetzen 
mich in den Stand, zu ſehr ſoliden Preiſen ſtets das Allerneueſte 
und Exquiſiteſte zu bringen. 

Sämmtliche Beſtellungen werden in meinem Atelier unter 
Leitung eines bewährten erſten Zuſchneiders prompt und ſauber 
ausgeführt. 14289 

Indem ich bitte mein Unternehmen gütigſt zu unterſtützen, zeichne 

mit hochachtungsvoller Ergebenheit 


S. Hoffmann junior, 


bisher im Hauſe Max Cohn jr. Markt 67. 


Die 
unter königlich 
italienischer Staatscontrolle 
stehenden Weine der 


dDeutsch-Italienischen X 
Wein-Import- Gesellschaft 


Daube, Donner, Kinen & Co. 
Central- Verwaltung: Frankfurt a. M. 
deren Consum in Deutschland sich schon jetzt auf 


4 Millionen Flaschen 


Mi beläuft, bieten den 3 absolute Garantie für Reinheit und 
‘ Jrsprung. 
Nachstehende, als vorzüglich anerkannte Tischweine wie: 
Marca Italia (roth und weiss) . Mk. —.85 a 
Vino da Pasto No. 1 4 „ 1.— \ bei Abnahme 
125 v. 12 Flaschen 


Vino da Pasto „3 % roh . » ohne Glas 


Preislisten, sind 2 en 1 5 zu. berichen. P% 
Die Weine obiger Gesellschaft sind für den deut- 

Warnung: schen Geschmack sorzfältigst ausgewählte und & 
behandelte fertige Tischweine und nicht mit Mischungen soge- 
#9 nannter italienischer Verschnittweine mit geringen deutschen Weiss- 
oder Rothweinen, welche un! ebenfalls als italienische Weine 9 
angeboten werden, zu verwechseln. Um das Publikum vor Täuschung 
zu bewahren, beachte man beim Ankauf, dass die Flaschen-Etiquetten & 

4 die Firma der Gesellschaft und obenstehende Schutzmarke tragen 
müssen, da auch von anderer Seite Weine unter gleichen oder & 
ähnlichen Namen wie die Marken der Gesellschaft, in den 

Verkehr gelangen. 


In Posen: W. F. Meyer & Co., Wilhelmsplatz 2, 
Oswald Schäpe, St. Martinstr. 57, 12844 
Adolf Leichtentritt, H. Hummel, Carl Ribbeck. 


Vom 1. d. wits. ab wohne i 


ch 1418 
Lindenſtraße Nr. 3, part., WA 
und eröffne dort eine 


. Waſſerheilanſtalt WM 

Juſtitut für Schwediſche Heilgymnastik. 
Dr. Panienski 

Spezialarzt für Nerven⸗Krankheiten. 


Münchner Löwenbräu 


erhielt auf der internationalen Ausſtellung für Armeebedarf, 
Hygiene und Volksernährung zu Leipzig die höchſte Aus⸗ 


zeichnung Goldene Medaille. 5 13874 
General⸗Vertreter Oscar Stiller, Posen, 


Breiteſtraße 12. 


Münchner Kindl-Bräu 


in Original⸗Gebinden zu beziehen durch den 


General Vertreter N. Weiss, Posen, Berostr, 2, 


Stetes Lager von echt Kulmbacher Exvort⸗Bier in * 


Gebinden. 14 


6 


Thema: 


Hoffmann, 


ute Freunde 


N in der gegenwärtigen Chalcrazeil 
Rademanns Kinder mehl. 


Gelegentlich eines im Conferenz- Saale des Berliner Polizei- 
Präsidiums von Prof. Dr. Olshausen gehaltenen Vortrages über das 
„Wie haben ſich Hebammen bei Cholerazeiten zu verhalten“ wurde 
dieſer Thatſache öffentlich Ausdruck gegeben; Frau Gebauer, Vorſitzende des 
Hebammenvereins, rühmte bezüglich des Durchfalls 

„die vortrefflichen Wirkungen des Rademannſchen Kinder⸗ 

mehls, das in allen Fällen chroniſcher Diarrhöe, beſonders bei 

Schwächezuſtänden im Kindesalter, nach dem Urtheile der Profeſſoren 

Henoch und Senator die beiten Dienſte leiſtet.“ 

Man experimentire in Krankheitsfällen nicht lange, ſondern 
benutze ſofort Rademanns Kindermehl, deſſen treffliche Wir⸗ 
kung außer allem Zweifel ſteht. 

Rademanns Kindermehl tt in Poſen zum Preiſe von M. 1,20 ver 
Büchſe zu haben bei Jacob Appel, A. Cichowiez, E. Feckert jun., Apoth. 
: R. Meusel, P. Salomon, J. Schleyer, 
J. Smyezynski, Paul Wolff, 12097 


nt man in 


Apoth. Mottek, 


Lamberts Saal. 


Heute, Dienſtag den 4. Oktober: 
Unwiderruflich letzter und 


Abſchieds⸗Abend! 


Raimund Hanke’s 


e Leipziger Sänger. 


Eintrittspreis 60 Pf. 


Lindau u. Winterfeld und Herrn Schubert. 


Billets à 50 Pf. im Vorverkauf b. d. Herren 


14115 


Höhere Mädchenschule 


verbunden mit Penſionat. 


Aufnahme am 8. und 10. 


Oktober von 11-1 Uhr. 


Katholiſche Schülerinnen erhalten auch in meiner Schule 


latholiſchen Reltigionsunterricht. 
14291 


Therese Valentin, 
Wilhelms platz 14. 


Für die Hamburger Nothleidenden sn 


bis jetzt eingegangen von: Herrn R. Walter 3 M. Oelſchläger 3 M. 


Frau Anna Röſtel 30 M., in 
Gaben bittet 


Summa 36 M. Um weitere 


die Expedition der Poſener Zeitung. 


D 


Sichere Exiſtenz. 


In einer größeren Provinzial⸗ 
ſtadt mit 2. Bat. Infanterie iſt 
ein rentables flott gehendes 
Colonialwaaren⸗ und Deli⸗ 
eateßgeſchäft mit feiner Kund⸗ 
ſchaft anderer Unternehmungen 
wegen ſofort preiswerth zu ver⸗ 
kaufen. Reflectanten belieben ihre 
Adreſſen unter II. 24335 an 

gaſenſtein & Vogler A.-G., 

reslau zu ſenden. 14257 


aut Tausch- Pacht. 
ele- Gesube Erease 

40 bis 50 Liter Milch 
werden zu pachten geſucht Halb⸗ 
dorfſtraße 29. Kaution wird 
geſtellt. 14297 


14287 


N 


wodurch wir in 
fte des reellen 


1 
* 


Lagers 7 


— 
— 


i 


Teppiche zur Hä 


abzugeben. 


Reinstein & Simon, 


räumen, haben wir dieſelben noch 


Markt 47. 
Selten günſtige Gelegenheit! 


ſind, 


ge 


Um nunmehr mit den Reſtbeſtänden unſeres 
erthes 


N 


bedeutend im Preiſe ermäßigt, 


W 


Ausverkauf! 


ſchnellſtens zu 


e Tepp 


der La 


Jute und billige 13865 


4 jeder 
Geldſchränke Gebe 
empf. Leo Friedeberg, Judenitr. 50. 
kreuzs., Eisenbau. 
a6), v. 380 U. an. 
Ohne Anz. à 15 M. mon. 
Kostenfreie Awöch. Probesend, 
Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Vom 1. Oktober d. Is. 
verlege ich mein Geſchäft nach 


St. Martinſtr. 50, 
Ecke Bismarckſtraſie. 
Richard Neumann, 
Werfiſlatt für Gas-, Vaſſer- u. 

Kanaliſakions-Anlagen. 
Unſer 14264 


Baubureau 


befindet ſich von heute ab 


Viktoriaſtraße 11. 
Hintz & Westphal. 


Mein Contor befindet ſich 
jetzt Friedrichſtr. 12,1. 
Sally Simonsohn. 


Es empfiehlt ſich den geehrten 
Damen für 14299 
Putzarbeiten 

in und außer dem Hauſe. 
Julie Hirschberger, 


Gartenſtraße Nr. 3a. 


Penſionat⸗ u. 
Vorbereitungsanſt. 


f. d. Freiw⸗Exam. u. alle Schul⸗ 
klaſſen z. Hirſchberg i. Rieſen⸗ 
gebirge direct a. Cavalierberg, 
groß. Garten, täglich Spazierg. 
Gymnaſium am Orte, gewiſſenh. 
Durchnahme d. Arb. Penſ. für 
Gymngſiaſt. 200, f. Schüler 
d. Inſtit. 300 M. vierteli. 
incl. Unterricht. Vorzügl. Em 
pfehl. u. Erfolge, engt 30 


mittenanjchl. 4 
ir. Butter. 


Zwei Penſionäre werden in 
e. ev. Beamtenfamilie geſucht, 
gute Wohnung. Klavier im 

auſe. Off. sub „Penſion“ i. 
Exp. d. Ztg. 4305 


Penſionäre 
finden liebevolle Aufnahme. Kla⸗ 
vier im Hauſe. Näheres zu er⸗ 
fragen bei Mittelſchullehrer 
Tefs, Halbdorfſtr. 3. 14219 


4 | dfehlei 
3 


d 


N Postschule 5 


ettin, ‚ 11051 
Deulſchelr. 12. Sehr günk. Bedingungen. 
In der einfachen u. doppelten 
Buchführung, Wechſelrecht u. ſ.w. 
beginnen meine neuen Curſe: 
am 17. Oetober für Herren 
am 18. October für Damen. 
Auf Wunſch ertheile ich auch 
Einzelunterricht. Anmeldungen 
nehme ich täglich von 12—3 Uhr 
entgegen. Handelslehrer Pros 
chownik, St. Adalbertſtr. 6, III. 


Die Ausſtellung 
der Gegenſtände für die Lotterie 
zum Beſten des Mädchen⸗ 
Mettungshaunſes hat geſtern im 
Saale des Diakoniſſenhauſes, 
Königsſtraße, begonnen und findet 
die Verlooſung om nächſten 


Ich habe mich hierſelbſt als 


prakt. Arzt 


niedergelaſſen und wohne [14271 


Viktoriaſtraße 181. 
Dr. med. Lange. 


verzogen. 14210 


Tard Hülse. 


a „Die Verwaltung der 
mn, San Rath Dr. Wicher⸗ 
kiewicz ſchen Augenheilanſtalt in 
Poſen nimmt mit Dank 


alte Leinwand und Wiſche 


entgegen. 14280 
Anſtaltsinſpektor Wesolowski. 
Bofer, St. Martin Nr. 6. 
Der bekannte Glas⸗ u. Porzellan⸗ 


Nieter u. Kitter 


iſt hier wieder eingetroffen 
10 RʃRitterſtr. 10 im Keller. 


Plaesterer's 


Herbſt⸗Tauz⸗ Eurſt 
Lindenſtr. 9. 


Der Unterricht in ſämmtlichen 
Curſen beginnt am 


Montag, den 10. At ll. 


Aufnahme jeden Vormittag von 
11—12 und Nachmittags von 


54—5 13 
Balletmeiſter Plaesterer. 


35 rationellen Brlege * 


des u. der Zähne em⸗ 
Eucalyptus⸗ u. 
ahneſſenz. Dieſelbe zerſtört ver⸗ 
möge ihrerantiſeptiſchenEigenſchaf⸗ 
ten alle im Munde vorkommenden 
Pilze und Keime, beſeitigt jeden 
üblen Geruch, beſchränkt die Ver⸗ 
derbniß der Zähne und iſt das 
N Mittel gegen Zahnſchmerz, 
er von cariöſen 105850 herrührt. 
eis pro Fl. 1 Mk. Euc 
Zahnpulver pr. Schachtel 75 Pf. 
nigl. Privil. Rothe 
Apotheke. 11548 
Poſen, Markl- und Breitehr.-Eke. 
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Nr. 692. Dienſtag, 


Das Araberthum am Kongo. 


| Das erlhum 


em Congo. 


In dem weiten Gebiete des Kongoſtaates vollziehen ſich Be⸗ 
wegungen, welche die Aufmerkſamkeit der ganzen gebildeten Welt 
eſſeln. Das im Innern Afritas nicht durch feſt beſtimmte, that⸗ 
ächlich vorhandene und von den Einwohnern anerkannte Grenz⸗ 

Uunſen, ſonſt meiſt durch geographiſche Längen und Breitenbeitim- 
mungen abgegrenzte Gebiet dieſes Staates, deſſen Hauptlebensader 
der mächtige ee iſt, umfaßt namentl jene Gegenden, 
in welchen die Sklavenjagden auf die Eingeborenen von 
Arabern in der grauſamſten Weiſe betrieben werden. Hiergegen 
bat die Regierung des Kongoſtaates durch Entſendung von Expe⸗ 
tionen, welche die Grenzgebiete von jenem Treiben ſäubern und 
die ſtaatliche Herrſchaft befeſtigen ſollten, Maßnahmen ergriffen, 
und auf dem Kongo aufwärts wax man ſchon vor längerer ett 
ur Errichtung von ſogenannten „Stationen“ geſchritten die der 
usbreitung des Handels wie der Ziviliſation als feſte Stützpunkte 
jenen ſollten. Auch im fernſten Südoſten des Staates, im Ge⸗ 
biete von Katanga (.. Karte), find ſeit geraumer Zeit mehrere 
in dieſem Falle engliſche Expeditionen thätig, welche dort um Er⸗ 
forſchung des Gebietes nach Kupferminen ſich bemühen. Im Norden 
bezw. Nordoſten iſt es beſonders die in letzter Zeit vielfach ge⸗ 
nannte Expedition van der Kerkhove, welche den oben be⸗ 
zeichneten ſtaatlichen Zwecken dient, und die bekanntlich neuerdings 
au gäbe: gie! aen Laurie nn — zu aſcha, 
ai am Nil, alſo über die Nordoſtgrenzen des Kongo⸗ 

ſtaates hinaus vorgedrungen ſein ſoll. * a 


Gegen dieſe allmähliche Ausbreitung und Befeſtigung der ſtaat⸗ 
lichen Herrſchaft haben ſich jedoch die hen en die 
ſich in ihrem ſcheußlichen Gewerbe bedroht ſahen, erhoben und, 
wie aus den ſeit Monaten einlaufenden Berichten erſichtlich, hat 
der Aufſtand der Araber am Kongo ganz bedeutende Dimenſionen 
angenommen. 


Ueber die Einzelheiten der Aufſtandsbewegung, die Bedrohung 
der Expeditionen im Süden (Katanga) und am Weſtufer des den 
Ron oſtaat von Deutſch⸗Oſtafrika trennenden Tanganika⸗Sees, find 
bereſtg zahlreiche Meldungen in den Zeitungen mitgetheilt, die hier 
nicht weiter wiederholt werden ſollen; ebenſo iſt ſchon ausführlich 
über den Verlauf der Expedition van der Kerkhove berichtet. Un⸗ 
ere hier nebenſtehende Karte jedoch geſtattet, indem ſie eine Dar⸗ 
ellung des ausgedehnten Gebietes der Sklavenjagden und nähere 
Deetaillirung des Aufſtandsgebietes am Kongo, ſowie die Beziehun⸗ 
gen deſſelben zur Oſtküſte von Afrika veranſchaulicht, ſich einen 
drientirenden Ueberblick über die Vorgänge im Zentrum des 
dunklen Welttheils zu verſchaffen. Zur näheren Erläuterung ſei 
FJioolgendes bemerkt. 


— ng zn 2 — — 


|} Jutta. 
Roman von Ida Frick. 


2. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 
u Die kleine bewegliche Frau Pfarrerin ließ eifrig die Strick⸗ 
nadeln ſpielen, ſchlürfte nebenbei den würzigen Mokka und 

a te das 2. fe h Sue 
ten erfreute ſie ſich einer ruhigen Stunde. Im Pfarr⸗ 
Jule gab es immer Arbeit in Hülle und Fülle. Die Schaar 
5 er, welche faſt jedes Jahr durch einen neuen Ankömmling 
in gahrt wurde, nahm ihre Zeit mehr, als ihr oft lieb war, 
Mittel uch. Mit unendlicher Mühe konnte ſie bei den kargen 
die Ausgaben mit der Einnahme ausgleichen. Trotz 
igen und geſchickten Hände hielt es ihr oft ſchwer, 
Werden er an Toilette und Wäſche gerecht zu 
erden. fie darin das Wee geleiftet, fo machte 

j 
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der 5 ein ierrlinber Anſpruch an ihre Hilfe. 
8 d * 

der vielen Kinder n hen 1 > zierliche Frau, welche trotz 
wo aus und ein und eine Eilan 
immer gerne annahm. 

Dort war ſie für einige Stunden i . 
rückt. Niemand konnte ſie ſtören. Die ale he 
lichkeit, mit der im Schloſſe Alles ein erichtet, der Kaffee 
ſervirt wurde, war ihr unendlich wohlthuend Sie kehrte 
meiſtens muthiger, friſcher nach Hauſe zurück. 

Daß die Baronin, welche den as ein wenig liebte, 
dagegen den Anſpruch machte, unterhalten zu werden, ſagte 
ihr der geſunde Verſtand. Deshalb auch ſammelte ſie eifrig 
alle Neuigkeiten, welche ſie für intereſſant genug hielt, um 


ausſah, oft nicht wußte, 
ung der Baronin Rudhard 


Beila 
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ge zur Bo en 
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nnere Afrikas, im Stromgebiet des Kongo nicht 


Ueber das 
nur, ſondern welt darüber nach Oſten wie nach Norden, dem 
Sudan zu, hinaus erſtrecken ſich jene Gebiete, in welche von den 


arabiſchen Sklavenjägern die Raubzüge auf Eingeborene gemacht 
werden, um dieſelben als Sklaven auf gewiſſen Karawanenſtraßen 
zur Küſte und dann von dort zur weiteren Verſchiffung zu bringen. 
Die Schilderungen Wißmann's über dieſe Zuſtände, die er auf 
ſeiner Durchquerung Afrikas im Gebiet des oberen Kongo kennen 
lernte, ſind noch in aller Erinnerung. Die fortgeſetzten Menſchen⸗ 
jagden haben es nun ſchon ſeit längerer Zeit dahin gebracht, daß 
weite Landflächen im Inneren, namentlich am oberen Kongo un 
ſeinen Nebenflüſſen, nach Berichten der Miſſtonare nahezu ent⸗ 
völkert ſind. Den Mittelpunkt dieſes Gebietes bildet die Ortſchaft 
Nyangwe am Kongo. In unſerer Karte iſt das Gebiet der 
Entvölkerung durch ſchwarze Zeichnung dargeſtellt, die Ausdehnung 
des übrigen Gebietes der Sklavenjagden iſt durch Punkttrung 
markirt. In charakteriſtiſcher Weiſe hebt ſich hiervon das Gebiet 
der Aequatorialprovinz Emin Paſchas ab. Die Hauptkarawanen⸗ 
ſtraßen, auf welchen die Sklaventransporte zur Küſte ſtattfinden, 
find in der Zeichnung durch dicke Strichlinlen angedeutet. Nach 
Südweſten führt eine Hauptſtraße in das portugieſiſche Gebiet nach 
Bihs, im Oſten richten ſich die Straßen nach der Küſte, und 
zwar überſchreiten diejelben den Nfaſſa, die Stevenſonſtraße 
zwiſchen Nfiaſſa und Tanganika, den Tanganika⸗See 
bei Üdjidjl, um über Tabora zur deutſchen Oſtküſte zu gelangen 
u. ſ. w. Im Allgemeinen gehen die Haupttransporte nach Oſten. 

Hierin iſt ſeit der Blockade Oſtafrikas jedoch eine Stockung 
eingetreten. Die Sklavenjäger, welche ſich nun gegen die in Folge 
des Vorgehens der ziviliſirten Staaten ihnen zugefügte Schä⸗ 
digung des Erwerbes empörten, haben die Stationen am oberen 
Kongo und am Tanganika in ihre Gewalt gebracht; es ſind 
dies drei Stationen am Weſtufer des Tanganika⸗Sees, und die 
Stationen Kaſongo, Nyangwe, Riba. Fakt, Luſam bo 
und Bena⸗Kamba im Kongogebiet; fie bedrohen die Sta⸗ 
tionen Kibonga, Vanga, Ai und die Fallſtation 
am Kongo, ſowie indirekt auch Ujiji und Tabora. Die von 
den Arabern eingenommenen Stationen find in unſerer Karte 
durch ſchwarze Kreiſe, die noch nicht eingenommenen, aber immerhin 
bedrohten Stationen durch Unterſtreichung der Namen hervor⸗ 
gehoben. : Kar 

Die Karte giebt ſowohl ein anſchauliches Bild der Situation 
im Herzen Afrkkas, als ſie auch eine treffliche Handhabe zur 
Orientirung bei allen demnächſt einlaufenden Meldungen über das 
ev. Fortſchreiten des Aufſtandes, wie über den Verlauf der vielfach 
genannten Expeditionen in jenen Gegenden bietet. 


2 bei den gelegentlichen Beſuchen dann vortragen zu 
rfen. 

Unendlich gutmüthig, nie klagend oder von ſich ſprechend, 
war ſie immer heiter und zufrieden und von der Baronin ein 
gern geſehener Gaſt. 

„Schade, daß die Kleine ſo viel jünger wie Fräulein 
Ida iſt, es wird ihr dadurch wohl etwas einſam werde . 
Bitte, ſchicken Sie ſie bald zu uns. Die Erzieherin oder die 
Jungfer können ſie ja begleiten. Bei meiner Schaar findet 
ſie Geſellſchaft genug. Soll es ein liebenswürdiges Kind ſein?“ 

„Baron Rudhard ſchrieb, daß er darüber kaum urtheilen 
könne, ſchön ſei es nicht, habe nur prachtvolle Augen, rothes 
Haar. Ich haſſe dieſe Farbe! Es ſei ein ſcheues und er 
glaube, auch eigenſinniges Kind. Ich hoffe, Fräulein Ladmann 
weiß es zu behandeln und beläſtigt mich nicht mit ſeinen Un⸗ 
arten. An unſerem kleinen Alfred hat es einen Spielkameraden, 
obgleich Ida Wildfang genug iſt, um auch gern mit der 
Kleineren zu verkehren. , , 

„Der kleine Alfred iſt ein Engel, ſelten ſah ich ſo ein 
ſchönes Kind. Die großen dunklen Augen ſind wunderbar. Sie 
haben überhaupt reizende Kinder, liebe Baronin. Ida wird 
eine pikante Schönheit werden und Baron Walter hat ein 
intereſſantes Geſicht.“ 

„Nun ja, ſie ſind hübſch, eigentlich iſt das wohl ganz 
natürlich, Baron Rudhard iſt ein ſchöner Mann und ich — 
nun ich bin auch nicht häßlich.“ 

Die Baronin ſagte das ſo ruhig lächelnd, als ob ſie von 
einer dritten Perſon ſpräche. 


„So iſt es“, bekräftigte die kleine Paſtorin den 
Ausſpruch. „Ida iſt nur ſehr lebhaft, ſonſt gleicht ſie 
Ihnen ſehr.“ 


Nee 


er Zeitung. 
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(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 
* Provinzialausſchuſf. Am 28. und 29. v. Mts fand unter 
dem Vorſitz des Landraths a. D. und Rittergutsbeſitzers Herrn 
v. Dziembowski auf Schloß Meſeritz eine Sitzung des Provinzial⸗ 
uſſes ſtatt, welcher der Herr Oberpräſident, der Landtags⸗ 
marſchall des 27. Provinzial⸗Landtags, Freiherr v. Unruhe⸗Bomſt. 
der Herr Landeshauptmann und ſeine Räthe beiwohnten. 
achdem zunächſt eine größere Anzahl Perſonalien erledigt 
waren, wurde dem Provinzialausſchuß von einem Erlaß des Herrn 
Oberpräſidenten Kenntniß gegeben, wonach in Zukunft die Ver⸗ 
e von Kriegs! 4 auf die Kreiſe 
entſprechend dem Plenarbeſchluß des 27. Provinzial⸗Landtages nicht 
mehr durch beſonders zu wählende Kommiſſtonen, ſondern durch 
7 aa talausfchuß unter Vorſitz des Herrn Oberpräſtdenten 
erfolgen ſoll. 
erner wurde beſchloſſen, das vom Staatsarchivar Herrn 
Dr. Ehrenberg im Ye des Provinzialausſchuſſes verfaßte 
Werk: „Urkunden und Aktenſtücke zur Geſchichte der 
in der heutigen Provinz Poſen . ehe⸗ 
mals polniſchen Landestheile“ geſammelt in italteni⸗ 
chen Archiven und Bibliotheken, vornehmlich im vattkaniſchen 
Archiv, im Wege des Kommiſſionsverlags dem Publikum zugäng⸗ 
lich zu machen. Die Arbeit wurde ſeiner Zeit auf Anregung des 
damaligen Kultusminiſters Dr. v. Goßler und des damaligen Di⸗ 
rektors der hiſtoriſchen Station in Rom Dr. Schottmüller in An⸗ 
griff genommen. Dank der Liberalität, mit welcher der 7 
wärtig regierende Papſt die vatikaniſchen Archive der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Sorihum erſchloſſen hat, konnten eine große Anzahl Ur⸗ 
kunden geſammelt werden, welche einen wichtigen Beitrag Ba 
Geſchichtsforſchung der heimiſchen Provinz bieten dürften. a 
ſämmtliche Urkunden, ſowohl die lateiniſchen wie die italieniſchen 
mit einer deutſchen Ueberſetzung verſehen find, jo wird das Werk 
auch für das größere Publikum vielfach Intereſſantes bieten. 

Der Provinzialausſchuß hatte im Verein mit den Landesver⸗ 
waltungen der anderen Provinzen den Antrag 2 den $ 106 
der Provinzialordnung, wonach die Provinzial⸗ Beiträge 
nach dem berechtigten Staatsſteuerſoll des laufenden Jahres 
u vertheilen ſind, derart zu ändern, daß die Vertheilung nach dem 
erichtigten Staatsſteuerſoll des vorhergehenden Jahres zu 
erfolgen hat; begründet war dieſer Antrag damit, daß es bei dem 
weitläufigen Beſchwerde⸗ und Berufungsverfahren zur Zeit gar⸗ 
nicht möglich jet, die Berichtigung des Staatsſteuerſolls im Laufe 
des Rechnungsjahres herbeizuführen und daß hiernach auch die 
Beſtimmung der Provinzialordnung, die Provinzialbeiträge nach 


d dem berichtigten Staatsſteuerſoll des laufenden Rechnungsjahres 


u vertheilen, unausführbar ſei. Der Herr Miniſter des Innern 
at es indeß abgelehnt auf dieſe auch aus anderen Provinzen an 
ihn gerichteten Anträge einzugehen, weil den vochandenen Uebel⸗ 
ſtänden durch eine vorläufige und eine endgiltige Ver⸗ 
theilung der Provinzialbeiträge abgeholfen werden könne und über⸗ 
em auch eine N Reform der Kommunalbeſteuerung 
bevorſtehe. Es muß hierzu bemerkt werden, daß durch ein Er⸗ 
kenntniß des Oderverwaltungsgerichts vom 3. Mirz 1891 eine vor⸗ 
äufige und eine endgiltige Vertheilung der Provinzial⸗Beiträge 
für nicht zuläſſig erklärt worden iſt und mithin ein derartiges Ver⸗ 
fahren ſtets auf der freiwilligen Zuſtimmung der reife beruht; 
ſollten daher die REN und Bedenken des jetzigen Ver⸗ 
fahrens durch die bevorſtehende Kommunalſteuerreform nicht be⸗ 
lichen werden, ſo dürfte auf den obenerwähnten Antrag ſeiner 
get aus zwingenden ſachlichen Gründen nochmals zurückzu⸗ 


ommen ſein. 

Der landwirthſchaftliche 5 für das Großherzogthum 
Poſen iſt bei dem 27. Provlnzial⸗Landtage dahin vorſtelllg ge⸗ 
worden, bei der Königlichen Staatsregierung die Einführung einer 
Landgüterordnung für die Provinz Poſen zu befürworten, 
um die Erhaltung des bäuerlichen Grundbeſitzes möglichſt zu ſi hern. 
Der 27. Provinzial⸗Landtag hat die Prüfung der Frage dem Pro⸗ 
vinzialausſchuß übertragen; während von der einen Seite auf 
Grund einer von dem Herru Landeshauptmann geſammelten Sta⸗ 
tiſtik darauf hingewieſen wurde, daß ſich bäuerliche Landgüterord⸗ 
nungen nur in den Landestheilen bewährt hätten, wo die Ver⸗ 
erbung des bäuerlichen Grundbeſitzes in einer Hand uraltes 
Gewohnheitsrecht jet und letzteres durch die e 
die Höferollen mithin nur geſetzlichen Ausdruck gefunden babe, 
wurde von anderer Seite eingewendet, daß die Geſetzgebung auch 
erziehlich wirken ſolle und bet dem Feſthalten der bäuerlichen Be⸗ 
wohner an althergebrachten Gewohnheiten ein viel längerer Zeit⸗ 
raum dazu gehöre, wie ſolcher ſeit dem Erlaß der betreffenden 
Geſetze für die verſchiedenen Provinzen verfloſſen ſei, um ein 


„Ja, ein Queckſilber, oft höchſt unbequem, ich fürchte aber, 
ſie wird meine Größe nicht erreichen.“ 

„Iſt die kleine Harden wirklich ſo reich, als man ſagt? 
Ich hörte von einer fabelhaften Summe.“ 

„Groß genug iſt das Vermögen und wird natürlich dur 
die Zinſen, welche das Kind nicht verbrauchen kann, no 
größer werden. Welche Laſt hat man mir doch mit ihm 
aufgeladen. Ich wollte, man hätte Ihnen das Kind über⸗ 
geben, Sie wüßten es beſſer als ich zu erziehen, und die 
große Summe, welche man uns zahlt, wäre Ihnen auch gut 
bekommen.“ 

„Nein, liebe Baronin, bei uns geht es u einfach zu. 
für meine Kinder, welche alle jo raſch als möglich verdienen 


müſſen, wäre es ſehr nachtheilig, würde das geändert, und 7 


ändern hätte ich den ganzen Haushalt müſſen. Die Kleine 
ſoll doch ihrem Stande nach erzogen werden. Nein, nein, ſo 
gut ich den Zuſchuß hätte gebrauchen können, iſt es doch 


beſſer ſo, wir kei doch zufrieden. Aber hat die Kleine gar 
te?“ R 


kein Verwand a 
„Doch, noch einen Onkel, der in nicht ſehr gegen 
Verhältniſſen lebt. Er iſt in C. angeſtellt. Seine Frau 
konnte ſich mit Frau v. Harden nicht vertragen. 
leidenſchaftliche, heftige Perſon und bereitete der Schwä 
viel Unangenehmes. Harden beſtimmte, Jutta ſolle nicht oft 
mit ihnen zuſammenkommen. Erſt wenn ſie erwachſen ſei, 
ſolle fie jedes Jahr zweimal auf einige Wochen dahin zu 
Beſuch gehen, um die Verwandten kennen zu lernen, aber die 
Koſten des Aufenthaltes vergüten. Bei Sakkos iſt auch bereits 
ein ganzes Häuflein beiſammen, theils älter, theils jünger als 


Jutta.“ - 
(Fortſetzung folgt.) BARS 


* 


Sie iſt eine 


F 
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neues Rechtsinſtitut auch in das Rechtsbewußtſein des Bauer⸗ 

i überzuführen. Jedenfalls lohne es ſich, der bäuerlichen 
evölkerung der Provinz die geſetzliche * zu gewähren, 

ihre Scholle in einer Hand zu vererben und damit der Familie 

zu erhalten. Der Herr Landeshauptmann wurde ſchließlich erſucht, 
em nächſten Provinzial⸗ Landtage eine Vorlage, welche die 

— 9. Geſichtspunkte zur Erörterung bringt, zu unter⸗ 
reiten. 

Im Intereſſe der Hebung der Fiſch zucht, wurde 
behufs Gewährung von Prämien für die Verminderung von 
40 8 ottern der Betrag von 350 Mark zur Verfügung 
geſtellt. 

Von dem Erwerb verſchiedener Grundſtücke für Zwecke der 
n wurde zuſtimmend i genommen, 
ebenſo von dem Berſchte des Landeshauptmanns über die Bege⸗ 
bung der Provinzial⸗Anleiheſcheine im Rechnungsjahre 1891/92; zu 
letzterem Bericht wurde die Frage angeregt, ob ſich nicht die Min⸗ 
derung des Reingewinns der Provinzial⸗Hilfskaſſe, welche dadurch 
entſteht, daß der Kurs verluſt beim Verkauf von An⸗ 
leiheſcheinen im Falle der Gewährung von Baardarlehnen in 
einem Jahre vom Reingewinne abgezogen werden muß, während 
feine Deckung exit in einem längeren Zeitraum aus dem Zinsgewinn 
en ließe durch Bildung eines beſonderen Tilgungsfonds be⸗ 
eitigen ließe. 

An Stelle des Herrn Kaufmanns Grosmann in Frauſtadt, 
welcher die Annahme der Wahl zum Mitgliede der Einkommen⸗ 
ſteuerberufungs⸗Kommiſſion mit Rückſicht auf ſeine übrigen Ge⸗ 
ſchäfte abgelehnt hat, wurde eine Neuwahl vorgenommen. 


Das meteorologiſche Inſtitut zu Berlin hat in der diesſeitigen 
Provinz 75 Regenbeobachtungsſtationen errichtet, um hieraus 
enaue Feſtſtellungen über die Menge der jährlichen Niederſchläge 
ſchützen zu können. Dieſe Feſtſtellungen in Verbindung mit fort⸗ 
geſetzten Pegelbeobachtungen an allen wichtigen Waſſerläufen ſind 
ür alle Ent⸗ und Bewäſſerungsprojekte von außerordentlichem 
erth, das Fehlſchlagen mancher koſtſpieligen Melioration kann 
darauf zurückgeführt werden, daß für die zu erwartende Menge 
der Niederſchläge bei Aufſtellung der Projekte keine Beobachtungen 
vorhanden waren, welche eine zutreffende Schätzung ermöglichten. 
Der Provinzial⸗Ausſchuß hat deshalb bereits in früheren Jahren 
die ee von Regenſtationen Seitens des 
n Inſtftuts unterſtützt und erklärte ſich auch in der 
egenwärtigen Sitzung auf Anſuchen der genannten Anſtalt bereit, 
ie Gewährung weiterer Unterſtützung in Erwägung zu ziehen. 

Der Dekan Kegel in Krotoſchin hat zum Beſten der in der 
Taubſtummen⸗Anſtalt in Poſen ausgebildeten taubſtummen Kinder 
aus der Stadt und event. im Kreiſe Krotoſchin eine Schenkung 
in Höhe von 3300 M. gemacht; der Provinzlal⸗Ausſchuß ertheilte 
er Annahme dieſer hochherzigen Stiftung feine Genehmigung. 

nem Erſuchen des Königlichen Provinzial⸗Schulkollegiums ent⸗ 
ſprechend wurde beſchloſſen etwa 2 Morgen des in der Nutzung 
der Gärtnerlehranſtalt in Koſchmin befindlichen Schloßgartens zum 
Beſten des Lehrerſeminars daſelbſt zurückzugewähren, wenn gleich⸗ 
zeitig der übrige Theil des Schloßgartens dem Provinzial⸗Verbande 
eigenthümlich überlaſſen wird. 

Aus dem Meliorationsfonds wurden die Koſten der 
5 Vorarbeiten zur Draintrung der Ländereien in Dubin 
m Kreiſe Rawitſch ſowle eine Beihülfe zur Entwäſſerung der 
Niederungsgrundſtücke der Gemeinde Kreuz im Kreiſe Bomſt be⸗ 
willigt, ebenſo wurde die Gewährung zweier Freijahre für ein aus 
der Provinzial⸗Hülfskaſſe zu entnehmendes Darlehn in Ausſicht 
geſtellt, welches zur weiteren Regelung der beiden zur Bartſch 
führenden Landgräben in den Kreiſen Goſtyn, Frauſtadt und Liſſa 
dienen ſoll. Ein Antrag auf Gewährung einer Beihülfe zur 
Senkung des Mühlenſtaues der Kloſtermühle in Tremeſſen wurde 
abgelehnt, weil bisher weder eine Genoſſenſchaft gebildet ſei, noch 
ausreichende Prozekte bezüglich des Umbaues der Mühle vorlagen. 
Die event. Gewährung einer Beihülfe zu den Koſten der Vorar⸗ 
beiten einer Drainagegenoſſenſchaft Donatowo im Kreiſe Koſten 
wurde eiterer 15 vorbehalten. An drei Seminariſtinnen 
der Louiſenſtiftung hierſelbſt wurden Stipendien auf den Zeitraum 
von je 3 Jahren verliehen. Für die land⸗ und forſtwirthſchaft⸗ 
lichen Staatsbetriebe des Regierungs⸗Bezirks Bromberg fand die 
Wiederwahl der ausgeſchiedenen Schiedsgerichts⸗Beiſitzer ſtatt. Der 
Provinzial⸗Ausſchuß genehmigte den Verkauf verſchiedener kleiner 
Chauſſeegrundſtücke, ſowie den Ankauf zweier Grundſtücke im In⸗ 
tereſſe der Chauſſeeverwaltung. Die Erhöhung der Neubauprämie 
für den Chauſſeebau Tarnowo⸗Rokietnica im Kreiſe Poſen Weſt 
wurde abgelehnt, weil ſich dieſelbe mit Rückſicht auf den Koſten⸗ 
betrag des Baues und die andern Kreiſen gewährten Prämien 
nicht rechtfertigen laſſe. Die Bauprämie für einen Chauſſeebau 
von Wollſtein nach Kontop im Kreiſe Bomſt und von Gurzno nach 
Biniew im Kreiſe Oſtrowo wurden endgültig bewilligt. Ein Theil 
der Baumpflanzung auf der Chauſſee von Kuklinow nach Sand⸗ 
berg wurde in das Eigenthum und die Unterhaltung der Provinz 
übernommen. 

Aus den Kreiſen Pleſchen, Krotoſchin und Witkowo ſind An⸗ 
träge eingegangen dahin gehend, den Bau von Kleinbahnen auf 
den Provinzial⸗Chauſſeen zu geſtatten. Der Provinzial⸗Ausſchuß 
bevollmächtigte den Herrn Landeshauptmann, dieſerhalb mit den 
Kreiſen, ſoweit techniſche Bedenken nicht vorliegen, vorbehaltlich 
der nachträglichen Genehmigung des Provinzial⸗Ausſchuſſes und 
des Provinzial⸗Landtages Verträge abzuſchließen. Dem Geſuch 
eines Kreiſes auf Gewährung einer eihülfe zum Bau 
einer Kleinbahn konnte nicht ſtattgegeben werden, weil etats⸗ 
mäßige Mittel zu dieſem Zwecke überhaupt nicht zur Verfügung 
ſtehen. Der Provinzial⸗Aus a erſuchte indeß den Herrn Landes⸗ 
hauptmann, für den nächſten Provinzial⸗Landtag in Form einer 
Vorlage Vorſchläge vorzubereiten, in welcher Weiſe der Provinzial⸗ 
Verband zur Entwickelung des Verkehrsmittels der Kleinbahnen 
Stellung zu nehmen haben würde. Der Provinzial⸗Ausſchuß er⸗ 
kannte die Nützlichkeit von Kleinbahnen unter gewiſſen Verhält⸗ 
niſſen an, war ſich indeß auch darüber einig, daß in der Regel 
der 1 ſowie ein ſyſtematiſcher Wegebau durch den Bau 
von Kleinbahnen nicht erſetzt und deshalb auch nicht weſentlich ein⸗ 
geſchränkt werden könnte und daß ſich jedenfalls die Sammlung 
von Erfahrungen an kleineren Unternehmungen empfehlen möchte, 
bevor bedeutende Mittel in den Ausbau oder die Unterſtützung 
ausgedehnter Kleinbahnnetze verwendet würden. Die Anträge des 
Kreiſes Obornik betreffend die Bewilligung einer Beihülfe zur Be⸗ 
Borer des Wegebaues Machte acheter innerhalb des 

orwerls Marſchewitz wurde abgelehnt, da im vorliegenden Falle 
die ſtatutariſchen Vorausſetzungen für Bewilligung a 
2 5 fehlten, ebenſo wurde ein Antrag deſſelben Kreiſes, be⸗ 
treffend die Erhöhung der Provinzialbeihülſe für den Wegebau 
Rogaſen⸗Gurbutka abgelehnt. ür eine Anzahl anderer Wege⸗ 
bauten wurden die gewährten Beihülfen zurückgezogen, weil die⸗ 
ſelben nicht zur Ausführung gelangen oder die Unterhaltung der 
herzuſtellenden Wegekörper nicht ſichergeſtellt iſt. Ein Antrag des 


Kreiſes Rawitſch, den gepflaſterten Weg von Görchen nach Chojno 


in die Unterhaltung der Provinz zu übernehmen, fand nicht die 
mm der Verſammlung, weil die Unterhaltung des frag⸗ 
chen Weges bereits in rechts verbindlicher Form vom Kreiſe über- 
nommen jet und letztere Vorausſetzung für die Bewilligung einer 
Provinzialprämie überhaupt war. \ 
Von der Seitens des Miniſteriums der öffentlichen Arbeiten 
überſandten Nachweiſung, der in der preußiſchen Monarchie ſeit 
Erlaß des Dotationsgeſetzes für Chauſſee- und Wegebauten in den 


N 
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einzelnen Provinzen aufgewendeten Mittel nahm der Provinzial⸗ 
Ausſchuß Kenntniß. Die Nachweiſung ergiebt, daß der Provinzial⸗ 
Verband im Hinblick auf feine Steuerkraft und ſeinen Flächenin⸗ 
halt in den letzten 15 Jahren in hervorragender Weiſe ei Ent⸗ 
wickelung des Chaufjee- und 5 der Provinz beigetragen 
und ſehr bedeutende Summen im Ganzen 305000434 M. für 
jenen 1 in dem angegebenen Zeitraum aufgewendet hat; nach 
den abſoluten Geldaufwendungen ſteht die diesſeitige Provinz an 
Ser Stelle von ſämmtlichen 13 Provinzen des Staats einſchließlich 
Hohenzollern. 

Die Reglements, betreffend die Ausführung des Geſetzes vom 
11. Juli 1891, betreffend die außerordentliche Armenpflege, ſowie 
das Reglement für die in Koſten einzurichtende Pflegeanſtalt, für 
das in Schrimm einzurichtende Landarmenhaus und für die 
in Bojanowo und Frauſtadt ein zurichtenden Anſtalten 
für männliche bezüglich weibliche Korrigenden wurden ge⸗ 
nehmigt. Von den zur Ausſührung des oben angeführten Geſetzes 
vom 11. Juli 1891 über die außerordentliche Armenpflege Seitens 
des Herrn Landeshauptmanns getroffenen Maßregeln nahm der 
Provinzial⸗Ausſchuß Kenntniß; es iſt hiernach zu erwarten, daß 
der Provinzialverband am 1. April 1893 — dem Beginn der Wirk: 
ſamkeit des Geſetzes — in der Lage ſein wird, den ihm obliegenden 
Verpflichtungen bezüglich ſolcher Perſonen, welche der Anſta ts⸗ 
pflege bedürfen, vollkommen zu genügen. Nachdem ſchließlich noch 
eine größere Anzahl Etats- und Rechnungs⸗ ſowie Beihülfeſachen 
aus dem Gebiete der Landarmenpflege berathen waren, wurde die 
Sitzung geſchloſſen. 


Aus der Provinz Seien 
und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Orialnal⸗Artikel ohne Quellen⸗Angabe nicht genattet) 


8 Samter, 2. Okt. NN Samter ſchen Tageblatt. 
Iſraelitiſche Religionsſchule. Aufgehobener 
— 2 arkt.] Das ſeit ungefähr ſechs Jahren hierſelbſt im 

erlage von Siegfried Holländer erſchienene „Samter'ſche Tage⸗ 
blatt“ hat nach erfolgtem Tode des bisherigen Verlegers mit dem 
pelieigen, rap zu ericheinen aufgehört. — Das Kuratorium der 
tefigen jüdiſchen Religionsſchule hat in feiner letzten Sitzung be- 
ſchloſſen, den Lehrern fortan nur 300 Mark jährlich als Gehalt zu 
zablen. Bis dahin betrug daſſelbe 400 Mark. Für dieſen Verluſt 
iſt eine Kürzung der Stundenzahl in Ausſicht genommen. Dieſe 
Maßnahmen ſind auf die Verringerung der Schülerzahl und der 
Einnahmen zurückzuführen. An der Anſtalt haben bis jetzt außer 
dem Rabbiner der Gemeinde auch die beiden Lehrer der öffentlichen 
Volksſchule nebenamtlich gewirkt. En ſoll auch durch den Abgang 
des Lehrers Körpel in dem Lehrperſonal eine Aenderung eintreten. 
— Der für den 4. Oktober d. Is. hierſelbſt anberaumte Jahrmarkt 
iſt laut Verfügung des Herrn Regierungspräſidenten wegen der noch 
immer herrſchenden Choleragefahr aufgehoben worden. 

t. Schweinert, 1. Okt. [Verſchtledenes.] Die dem 
Eigenthümer Guſtav Brauer in Schweinert⸗Hauland gehörige 
Landwirthſchaft iſt von dem Rittergutsbeſitzer v. Brandis in Neu⸗ 
haus für die Summe von 30 000 Mark angekauft worden; es fit 
bereits in dieſem sobre die vierte große Bauernwirthſchaft, welche 
in die Hände des Rittergutsbeſitzers v. Brandis übergegangen iſt. 
Indem man in anderen Gegenden durch Parzellirung von Ritter⸗ 
gütern gerade den Bauernſtand zu vergrößern und zu heben ſucht, 
verliert ſich derſelbe hier immer mehr und mehr. — Endlich hat 
nun auch die hieſige Schulzenwahl ihre Erledigung gefunden, indem 
der Eigenthümer Julius Schulze zum Gemeinde⸗Vorſteher beſtätigt 
worden iſt. — In der letzten Stadtverordneten⸗ Sitzung zu 
Schwerin a. W. wurde die ſofortige Inangriffnahme des Baues 
einer Cholera-Baracke auf dem Hofe des Krankenhauſes und die 
baldige „ eines Desinfektions⸗Apparates beſchloſſen. — 
In Schwerin a. W. und Umgegend macht ſich der Typhus an ver⸗ 
. Stellen ſehr bemerkbar. Ein Todesfall iſt bereits vorge⸗ 
ommen. 

V. Frauſtadt, 2. Okt. [Bur Choleragefahr. Pen⸗ 
flonirung. Fund. Saatenſtand. Zum Jahrmarkts⸗ 
Verbot.] Geſtern Nachmittag langte der Arbeiter Szuyſzka, 
welcher in Hamburg längere Zeit an der Cholera krank darnieder 
gelegen und erſt vor Kurzem aus dem Lazareth entlaſſen worden 
iſt, hier an. Szyſzka wurde, da ſein Eintreffen hier bekannt ge⸗ 
worden, auf dem hieſigen Bahnhofe iſolirt und mit dem nächſten 
Zuge gemäß der Regierungs⸗Präſidial⸗Verordnung vom 12. v. M. 
nach Liſſa 1. P zwecks feiner ärztlichen Unterſuchung weiter beför⸗ 
dert, da alle aus dem Gebiete der Stadt Hamburg kommenden 
Perſonen choleraverdächtig ſind. — Der in dem von hier benach⸗ 
barten Luſchwitz ſchon über 50 Sabre amtirende Paſtor Knothe tit 
mit dem heutigen Tage in den Ruheſtand getreten. Aus Anlaß 
ſeines Scheidens iſt ihm der Kronen⸗Orden III. Klaſſe verliehen 
worden. Von Seiten der Geiſtlichen der Diözeſe ift ihm ein Pho⸗ 
tographie-Album mit den Bildniſſen derſelben überreicht worden. 
Die Zahl der Bewerber um die vakante Stelle betrug 17. Die 
Wahl fiel auf den Predigtamtskandidaten Hemprich. — Beim 
Graben der Fundamente des für die Grauen Schweſtern in dem 
ſogenannten Johannesgarten — einem früheren Kirchhofe — zu er⸗ 
bauenden Wohnhauſes, ſtieß man, trotzdem der Kirchhof ſchon ſeit 
Menſchengedenken aufgehoben iſt, auf mehrere gemauerte Grüfte 
und noch zum Theil gut erhaltene Sargtheile. Zahlreiche Todten⸗ 
K darunter viele noch ſehr gut erhaltene Schädel wurden zu 

age gefördert. Auch ein goldenes Kreuz und ein Medaillon fand 
man im Schutt vor. — Nach dem in den letztvergangenen Tagen 
gefallenen Regen ſtehen in hieſiger Gegend die Winterſaaten ganz 
vorzüglich. Die Weizenſaaten haben jedoch auf lettigem Boden in 
Folge der Dürre ſchon etwas gelitten, aber auch fie werden ſich 
jetzt wieder erholen. — Geſtern haben die hieſigen Schuhmacher, 
Weber und Strumpfwirker an den Herrn Regierungs⸗Präſidenten 
gu Poſen ein Geſuch um Aufhebung des Jahrmarktverbots abge⸗ 
andt. Die meiſten dieſer Handwerksmeiſter fertigen das Jahr 
hindurch nur Marktarbeit und gerade die jetzigen Herbſtmärkte ſind 
für fie die Haupteinnahmeguellen. Viele Meifter waren gezwungen 
ihre Geſellen, um ſich nicht no 
ſtecken, zu entlaſſen. Wird das Verbot nicht bald aufgehoben, ſo 
dürfte ſo mancher ſtrebſame Handwerksmeiſter ſeinem Ruin ent⸗ 
gegenſehen und ſein Hab und Gut unter den Hammer kommen. 

a —. Kriewen, 1. Okt. [Neue Eiſenbahn.] Dem Ver⸗ 
nehmen nach wird beabſichtigt, von hier über Bojanitz und Jun fol 
eine Tertlärbahn nach Station Garzyn zu erbauen. Den Bau ſoll 
der Bochumer Verein für Eiſeninduſtrie ausführen und ein Zivil⸗ 
ingenieur des letzteren wird in nächſter Zelt hier eintreffen, um 
ſich über das Terrain der neuen Eiſenbahnlinie zu informiren und 
gleichzeitig mit den hieſigen Intereſſenten in bezügliche Verhand⸗ 
lungen zu treten. Das Unternehmen würde zur Hebung der wirth⸗ 
ſchaftlichen und gewerblichen Verhältniſſe unſerer Stadt und Um⸗ 
gegend, welche infolge der vor einigen Jahren erfolgten Eröffnung 
der Elſenbahnlinie Liſſa⸗Jarotſchin nicht unbedeutend gelitten haben, 
weſentlich beitragen. Die Ausführung des Projekts dürfte voraus⸗ 
ſichtlich im kommenden Frühjahrkin Angriff genommen werden. 

A Vodſamtſche, 1. Okt. [Feuer.] Vorgeſtern Nachmittag 
3 Uhr brach in der Scheune des zu den Graf Szembel ſchen Be⸗ 
ſitzungen gehörigen Vorwerks Lipie Feuer aus, welches die Scheune 
mit groben Ernteerträgen in Aſche legte. 

Aus dem Kreiſe Bromberg, 2. Okt. [Eritidt. 
Feuer. Kulturanlage. Zuchtrichtung.] Durch Kohlen⸗ 


weiter in Geſchäftsſchulden zu J 
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dunſt ſind wieder einmal zwei Menſchen ums Leben gekommen. 
Wie uns ſoeben mitgetheilt wird, ſind zwei Kinder (im Alter von 
einem und von vier Jahren) einer Einwohnerfrau in Stronnau geſtern 
durch Einathmen don Kohlendunſt erſtickt. Nähere Nachrichten 
fehlen noch. — In dem Dorfe Lindenwald entſtand Feuer, durch 
welches eine Scheune mit bedeutendem Inhalt und mehrere Stal⸗ 
lungen vollſtändig zerſtört wurden. Der Schaden iſt nicht unbe⸗ 
trächtlich. Der Betroffene war nur theilweise verſichert. — Zur 
Hebung der Bodenkultur werden in unſerem Kreiſe ſchon ſeit meh⸗ 
reren Jahren größere Entwäſſerungskanäle gebaut. Auch in dieſem 
87 wurde ein mehrere Meilen langer Kanal vom Slupowoer 

ee bis nach Wiskittno hin angelegt, der durchſchnittlich eine Tiefe 
von 3—4 Metern hat. Die Arbeiten werden für Rechnung des 
Kreiſes von einem Unternehmer ausgeführt, der Kreis beſorgt 
dann die Repartirung an die intereſſirten Beſitzer. — Den ver⸗ 
einten Bemühungen der landwirthſchaftlichen Vereine von Groß⸗ 
Lonsk und Crone a. d. Brahe iſt es gelungen, die einheitliche 

uchtrichtung einzuführen. Es ſind jetzt mehrere Beſtellungen auf 

immenthaler Höhenvieh gemacht und weitere ſollen noch in Aus⸗ 
ſicht genommen ſein. Die Zuchtthiere koſten pro Stück inkluſive 
der Fracht 530 Mark. Wie wir hören, ſind auch mehrere Anträge 
auf Unterſtützung aus dem Provinzialfonds zu demſelben Biede 
Fand 6 die Unterſtützungen erreichen die Hälfte des 

aufpreiſes. 


Vermiſchtes. 
7 Aus der Reichshauptſtadt. Die Mannſchaften des Lei b⸗ 
Garde⸗Huſarenregiments fanden, als fie am Mittwoch 
aus dem Manöver in ihre Kaſerne zu Potsdam wieder einrücken, 
in der Kaſerne die Thüren der Mannſchaftsſpinde erbrochen, dale 
darin befindliche Gegenſtände, Extraſachen, Zivilkleider der Trom⸗ 
peter, Putzzeuge u. ] w. waren geſtohlen. Da in der Kaſerne in 
der letzten Zeit die Maurer beſchäftigt waren, ſo lenkte ſich, nach 
Angabe der „Volksztg !“, der Verdacht der Thäterſchaft auf dieſe, 
doch übernahm der Maurermeiſter, bel dem die Leute arbeiteten, 
die Bürgſchaft für deren Ehrlichkeit, ſo daß man gegenwärtig noch 
von den Thätern, die wahrſcheinlich Lokalkenntniſſe gehabt haben, 
keine Spur hat. 

Der alte Rentner Johl aus Pankow, der un⸗ 
längſt beerdigt wurde, nachdem er bereits ſechs Tage in ſeiner Woh⸗ 
nung als Leiche gelegen hatte, iſt am Dienſtag ausgegraben wor⸗ 
den, Wie bekannt war in ſeinem Nachlaß, unter Lumpen und 
Makulatur verſteckt, ein Vermögen von 300 000 M. in Werthpa⸗ 
pleren und ein großer Stoß von Kuponbogen gefunden worden. 
Die Vermuthung lag nahe, daß er in der Jacke und den Beinklet- 
dern, ſeiner einzigen Kleidung, in der er beerdigt worden war, noch 
Vermögensobjekte verborgen gehabt habe. Auf Veranlaſſung der 
Behörde erfolgte daher die Ausgrabung der Leiche. Drr Erfolg 
war nicht erheblich, denn in der Sicherheitstaſche der Beinkleider 
wurden nur 65 Mk. gefunden. Die vorgefundenen Lumpen und 
das Papier, die einen großen Wagen füllten, ſind abgefahren und 
verbrannt worden. In den nächſten Tagen wird der Nachlaß ſo⸗ 
weit er nicht in Wertpapieren beſteht, öffentlich verſteigert. Dazu 
gehört eine goldene Remontoiruhr im Werthe von mehreren dun⸗ 
dert Mark, ein ganzes Stück Gardinen, ein Dutzend Paar neuer 
Glacéhandſchuhe, ein Stück Portierenitoff, mehrere Dutzend neuer 
Taſchentücher, einige neue Oberhemden und Kinderſpielzeug, ſümmt⸗ 
lich Sachen, für die der alte Sonderling keine Verwendung hatte, 
und die er nur gekauft hat, um mit Verkäuferinnen Anknüpfungs⸗ 
gelegenheit zu ſuchen. 

7 Die Reblaus. Wallertheim (Rheinheſſen), 29. Sept. 
Die Reblaus ⸗Unterſuchungen in der Gemarkun 
Schimsheim ſind jetzt beendet. Es ſind im Ganzen dre 
Herde mit Draht abgeſperrt. Die Vernichtungsarbeiten auf dem 
Hauptherd, der etwa 14 Morgen groß iſt, ſind im vollen Gange. 
Die beiden anderen Herde, die offenbar jüngeren Urſprungs ſind, 
find auf je etwas über einen Morgen eingegrenzt. In den zunächſt 
angrenzenden Gemarkungen ſind die Weinberge durch Sachver⸗ 
ſtändige begangen worden. Durch dieſe Begehungsarbeiten, bei 
denen immer einzelne Stöcke angeſchlagen und die Wurzeln unter⸗ 
ſucht werden, iſt die Sicherheit geboten, daß große dnn in 
hieſiger Gegend nicht mehr beſtehen. Die älteren Infektionen in 
der Gemarkung Schimsheim gehören Bewohnern von Wallertheim; 
aus dieſem Grunde werden eben in hieſiger Gemarkung eine Anz 
zahl Weinberge unterſucht, welche denſelben Beſitzern gehören, oder 
welche von Leuten bearbeitet werden, die zugleich auch Weinberge 
bearbeitet haben, die jetzt als von der Reblaus befallen bekannt ſind. 
Da zur Leſe in der Regel noch Arbeitskräfte aus umliegenden 
Orten zugezogen werden, wäre es dringend wünſchenswerth, daß 
etwa vorhandene Reblausherde der Verſchleppungsgefahr wegen 
noch vor der Leſe entdeckt würden. 

Menſchenopfer. Der Berichterſtatter des „Datly Chro⸗ 
nicle“ theilt einen Vorgang mit, der ſich kürzlich unter den Ta⸗ 
taren des Gouvernements Saratom ereignete, den man kaum 
in Europa für möglich halten ſollte. Unter den Votiakie⸗Tataren 
im Diſtrikt Malmnſick herrſcht noch immer die Sitte, Ihrem Stam⸗ 
mesgotte jährlich ein Menſchenopfer darzubringen. teſesg Jahr 
chleppten ſie einen Bauern, Namens Matonnine, fort und hängten 
ihn bei den Beinen an einem Baume auf. Dann ſchntten fie ihm 
den Hals ab, aber wohlweislich nicht ganz, öffneten ihm den Bruſt⸗ 
kaſten und riſſen mit den Händen das Herz beraus. Schließlich 
begannen ſie um das mit dem Blute des Opfers beſchmierte Gößen- 
bild zu tanzen. 8 

Gegen die barbariſche Mode, die Federn und Vogel⸗ 
flügel zum „Schmuck“ von Damenhüten zu verwenden, wird fetzt 
auch in Holland Front gemacht. Der „Nieuwe Rotterdamſche 
Courant“ ſchreibt: Der Handel in Vogelbälgen nimmt ſehr zum 
Nachtheil der Ernte täglich an Ausbreitung zu. Ein einzelner 
Händler in Paris empfing nach der Zeitſchrift „Illustration“ im 
vergangenen Jahre 40 000 Vögel aus Afrika und einer ſeiner Kol⸗ 
legen in London erhielt vor einiger Zeit eine Sendung von 6000 
Paradiesvögeln, von 360 000 Vögeln verſchiedener Art aus Oſt⸗ 
indien und von nicht weniger als 400 000 Kolibris! Bei einem 
anderen Händler wurden im Jahre 1889 fager mehr als zwei 
Millionen auserleſene Vogelbälge verkauft!! Man erzählt, daß in 
Long⸗Island, einem kleinen Orte in der Nähe von New⸗Jork, ein 

andelsverein innerhalb vier Monaten mehr als 70000 Vögel 
lieferte und daß ebendaſelbſt ein Kürſchnergeſchäft jährlich gegen 
700 000 Vogelbälge verarbeitete. Doch wir brauchen nicht ſo weit 
zu gehen. Auch in gewiſſen N Frankreichs hat die Ver⸗ 
tilgung der kleinen Vögel ſolch eine Höhe erreicht, daß die öffent⸗ 
liche Meinung anfängt, ſich mit der Sache zu . Nun 
darf man doch nicht vergeſſen, daß die größte Zahl dieſer Vögel, 
die man dem „Putze“ der Damen zum Opfer bringt, ſich von In⸗ 
ſekten ernährt, daß alſo die Landwirthſchaft ihrer fleißigſten und 
nützlichſten Bundesgenoſſen beraubt ſein wird. 


3 Marktberichte. 


* Berlin, 3. Okt. [Städtiſcher Zentral⸗ 
Viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 
3488 Rinder, dabei 53 Dänen und Schweden. Das Ge⸗ 
ſchäft war langſam, namentlich in beſſerer Waare, die reichlich 
angeboten; ca. 1100 Stück gehörten der I. und II. Klaſſe an, 
für welche Preiſe rückgängig, während geringe ſehr begehrt 


+ 


* 8 waren 
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und bei gehobenen Preiſen ſchnell umgeſetzt wurden. 
Es verblieb Ueberſtand. Die Preiſe notirten für I. 56 
bis 59 M., für II. 49—55 M., für III. 43 —47 M., für IV. 
38—42 M. für 100 Pfund Fleiſchgewicht mit 20 % Tara. 
— Zum Verkauf ſtanden 11 465 Schweine, darunter 1147 
Dänen, 438 Bakonier; inländiſche und däniſche ruhig bei 
mäßigem Export (welcher in 4 Transporten wegen Vorkom⸗ 
mens der Klauenſeuche nach Städten mit öffentlichen Schlacht⸗ 
häuſern eingeſtellt werden mußte) aber zu beſſeren Preiſen aus⸗ 


verkauft; nach erfolgtem Ausfuhrverbot konnte höchſte Notiz zen. 


kaum erreicht werden. Die Preiſe notirten für I. 58 —59 M., 


für II. 55—57 M., für III. 50—54 M., Bakonier lebhafter 


als in der Vorwoche zu höheren Preiſen geräumt, 47 — 48 M. 
für 100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara. — Zum 
Verkauf ſtanden 1416 Kälber; das Geſchäft war langſam, 
ſchwere reichlich angeboten, und gute, mittel und ſchwere recht 
begehrt. Die Preiſe notirten für L 60-64 Pf., für II. 
51—59 Pf. für III. 44—50 Pf. für ein Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. Zum Verkauf ſtanden 10 322 Hammel. 
Das Geſchäft war langſam bei unveränderten Preiſen; beſte 
engliſche Lämmer ſehr knapp und ſehr geſucht, wurden über 
Notiz bezahlt; es verblieb unbedeutender Ueberſtand. Die Preiſe 
notirten für I. 42 bis 46 Pf., beſte Lämmer bis 54 Pf., für 
II. 32—38 Pf. für ein Pfund Fleiſchgewicht. 

Breslau, 3 Ott. 9½ Uhr Vorm. [Privatbericht.] 
Landzuſuhr und Angebot aus zweiter Hand war gering, die Stim⸗ 
mung matt und Preiſe ſchwach behauptet. 

„enden ruhlg, ger 100 Kilogramm weißer neuer 14.70 bis 
15,70 bis 15,60 Mark, gelber neuer 13,80—14,60— 15,50 Mark 
— Roggen niedriger, bezahlt wurde per 100 Kilogramm netto 
13,20 14,20 bis 14,50 Mark, feinſter über Notiz. — Gerſte 


niedriger, per 100 Kellogr. 11,3 — 12,30 —13 40 14,30 M., feinſte bis P 


15,25 M. — Hafer unveränd., ver 100 Kilo neuer 12,30— 12,90 bis 
1350 —14 M. — Mals ſchwach. Umſ., per 100 Hilogr. 12,09—12,50 
bis 12,70—13,20 M. — Erbſen ruhig, Kocherbſen per 100 Kilo 
16,00 —17,00— 18,00 M., Viktoria⸗- gefragt, 18,00 19.00 — 19,50 M., 
Futtererbſen 13,00 14,00 —1500 M. — Bohnen ge 
ſchäftslos, per 0 Kilogr. 15.50 bis 16,0, Mark. — Lupinen 
ruhig, per 100 Kilo zelbe 8,00 —9,00— 10,00 M., blaue 8,00 bis 
9, 50 M. — Miche ruhiger, per 100 Kilo 13 bis 14,00 bis 
1450 M. — Deljaaten ſehr feſt. Schlag lein ruhig 
per 100 Kilogramm netto 19.00 20,00 - 21,00 22,50 M. — 
Winterraps per 100 Kilo 20.00 —2080—21,30 M. Winter: 
rübſen per 100 Kllogr. 19,00 20,00 — 20,60 M. — P anf⸗ 
famen per 100 Kubzramm 17,00 bis 18.00 bis 19,00 W. 
Raps kuchen feſt, per 100 ſktlogr. ſchleſiſche 13,00 —13,38 
M., fremde 12,75 bis 13,20 ., Sept.⸗Ott. 12,50 —13,.00 M. — 
Jeinkuchen feit, er 10) Miogr. ichteitiige 16,80--16,90 

„fremde 15,20 bis 15,90 Mark. Bu mkernkfuchen feſt 
per 100 Kilogramm 12.50 13,00 . — Kleeſamen ruhiger, rother 
per 50 Kilo 40—50—55 - 6065 M., weißer 40—50 - 60-65 M 
bochfeiner über Notiz. — Schwediſcher Kleeſamen ſchwer ver⸗ 
käuflich p. 50 Kilo 35—45—50—59 M. — Tannen⸗Kleeſamen höher. 
p. 50 Kilo 30—40—48 M. — Thymothee ruhig, 18 — 1922,50 M. 


23 - 
Disk. Komm. B. A 182 30183 50 


* 


Meß ruhig, per 100 Kilo ind. Sack Brutto Weizenmehl 00 
23.50 24,00 Mark. Roggen⸗Hausbacken 23,00 bis 23,50 Mark. 
Roggenfuttermehl per 10, Hilo 10,40—10,80 M., Weizenkleie 
de per 100 Kilo 9,00—9.40 M. — Kartoffeln billiger, 
Speiſekartoffeln vro Ztr. 1.80 2.00 M. 


882 


98 
— 


Zuckerbericht der Magdeburger Bürſe 
Rete für greifbar! Ware 
A. e Merbrauchsſtever 
a i 30. Sept. 1. Ott. 
fein Brodrafd and; — 28,00 M. 
ein Brod rana, 5 ET 
em. Ha hr — 27,50 M. 
gem 2 — 26,00 — 26,25 M. 
Eryſtallzu der! — 26,75 M. 
Würfelzucker — 28,75 We 


Berlin, 3. Oktober. Schluſt⸗Kurſe. Nat: 
Weizen pr. OM.Mov. . . . 153 50 154 25 
do. April Mat 1651 — 151 25 
Roggen pr. Okt.⸗Nov. . 146 EO 146 25 
do. April⸗ Kea! 146 75 146 50 
Spiritus. (Nach amtlichen Nottrungen.) ot, t 
er 35 30 25 60 

do. 70er Oktober 33 70 33 9 

do. 7er Okt.⸗Nov 32 60 32 60 

bo, der Nov. Des 32 50 82 50 

do. er 1 2 33 70 33 70 

do. 7eer Mai⸗Junt — — ̃—— — 

do. 50er foto — — — — 


* } 
Plob nd. 65 10] 65 20 


Nos. v.] 

Dt. 3% Reichs⸗Anl. 87 250 87 1:1 Boln. 5%, 
Konſolib. 4% Anl 107 — 107 - | do. Liauld.⸗Pför, 62 50 — - 

do. 34% „ 100 501100 40 Ungar. 4% Goldr 95 50 95 20 
Bol, 3% Biandbit 11 801 7 de. 6%, Wanterr. 88 &0] 85 60 
Bol. 33% do. 97 — 97 —[Oeſtr. Kreb.⸗Akt. 3. 166 — 166 — 
got entenbriefe 102 CO 102 60] do fr. Staatsb. 73 42 25 42 25 
Poſ. Prov.⸗Oblig. 95 50 95 5 182 100183 5X. 


50 Lombarden 
Oeſterr. Banknoten 170 151170 (5 


do. Silberrente 81 60 81 50 Jondsſtimmung 
Ruſſ, Banknoten 24 80,204 70 ſchwach 
R. 44% Bodk. Pſbör 97 90 97 Te 


Oſtpr. Südb. E. S. A. 68 60] 68 — 9 217 500218 10 

Mainz. Ludwhf. do. 114 601114 250 Dortm. St.⸗Pr. L. A. 60 60 62 75 

Marienb= Wlamw. do. 57 2557 —⸗Gelſenkirch. Kohlen 133 — 183 50 

Griech. 4% Goldr. 49 900 48 50 ran Steinſalz 37 50 37 25 
mo: 


Italteniſche Rente 93 — 83 U < 

Mexit neue A 1890 77 60 77 t. Mittelm. E St. A. 107 60/107 70 

Ruſſ.4% kf. Anl. 1880 96 50) 97 50[ Schweizer Zentr. 128 111128 75 

do. zw. Orient = Anl. 65 7 [Warſch. Wiener 205 75.2.7 10 

Rum 4% Anl. 188) 81 75 81 75Berl. Handelsgeſell. 18 50013 5% 

Serbiſche R. 1881 75 10 76 40 Deutſche Bank⸗ Att. 158 - 1157 90 
önigs⸗ u. Laurah 111 2511 10 


Türk. 1 konſ Anl. 23 — 23 
5 . Bochumer Gußſtahl 125 251125 75 
Poſ. Spritfabz. B. A. 76 75 76 5 


f | 
Nachbörſe: Kredit 165 94. Diskonto⸗Kommandit 182 10, 
Ruſſiſche Noten 205 —. 


— 


Böſe Vorboten! 


Faſt die Hälfte der Menſchheit iſt jetzt von einer ſchreck⸗ 
lichen Krankheit ergriffen, 
unſägliches Unheil anrichtet. 
ſymptome der Krankheit ſind: Gedankenloſes und konfuſes 
Weſen, zielloſes Plänemachen und Nichts zur Ausführung 
bringen, Energieloſigkeit, krankhafte Furchtſamkeit, unmotivirte 
Aufregung, abwechſelnd mit tiefer geiſtiger Depreſſion, leichtes 
Ermüden, Sucht nach langem Schlaf, wüſter Kopf und ab⸗ 
ſcheulicher Geſchmack im Munde beim Erwachen, Appetitloſig⸗ 
keit abwechſelnd mit Heißhunger, Gehirndruck, Gedächtniß⸗ 
ſchwäche, Geräuſche im Kopf und Ohren, Zittern der Arme 
und Beine bei geringer Anſtrengung, 
und viele andere charakteriſtiſche Erſcheinungen. Die Krankheit 
endet mit Melancholie, Tiefſinn, Blödſinn, Wahnſinn und 
treibt zum Selbſtmord. Mit ſtarrem Blicke, unterlaufenen 
Augen, hohlen Backen, 
Beinen ſieht man die unglücklichen Opfer der Krankheit dahin⸗ 
wanken. Die Schuld ſteht ihnen auf dem Geſichte geſchrieben. 
Es iſt Nervenzerrüttung mit ihren ewig wechſelnden Symp⸗ 
tomen, welche ſo viele Perſonen im beſten Lebensalter befallen 
hat und dieſelben moraliſch und phyſiſch zu Grunde richtet. 
An der Zeit iſt es nun, daß dieſe Quelle des Unheils gehemmt 
und Licht und Aufklärung geſchafft wird. Wer den Keim des 
ſchrecklichen Leidens in ſich fühlt, der verlange koſtenfrei 
die „Sanjana⸗ Heilmethode“, 
baren Stadien von Nerven: und Rückenmarksl 


CCC 1 


berühmte Heilverfahren jederzeit gänzlich koſteufrei 
durch den Sekretair der Sanjana⸗Compauy, Herrn 
Hermann Dege zu Leipzig. 14518 


Wien, 13. Aug. [Cholera-Nahrihten) Der Oberſte 
Santtätgrath veröffentlicht ſoeben eine aus der berufenen Feder 
des Prof, Weichſelbaum hervorgegangene Anweiſung für Herſtellung 
von Deckgläschenpräparaten und Kulturproben aus Stuhlentlee⸗ 
rungen und Darminhalt bei Verdacht auf Cholera, welche ſich im 
Weſentlichen mit den von uns in Nr. 31 publizirten Methoden 
der Darſtellung der Cholerabazillen deckt. Gleichzeitig wird ein 
Gutachten des oberſten Sanitätsrathes über die Wirkung und An⸗ 
wendung der Desinfektionsmittel veröffentlicht.. .. Die An⸗ 
wendung von Sublimat wird wegen deſſen Giftigkeit perhorreszirt. 
Von neueren Mitteln wird Creolin-Pearson erwähnt. Daſſelbe 
(ſowie deſſen mannigfaltige Nachahmungen wie Wiener Creolin, 
Brockmanns Cresolin) iſt in der Zuſammenſetzung veränderlich und 
auch in der Wirkung geringer, als man früher annahm, vr 
unverläßlich, was der Anwendung im Wege ſteht. Dagegen wird 


ein neues Mittel beſonders empfohlen, das U 780 E 
(„Wiener Mediziniſche Preſſe“ 1892, Nr. 33. Seite 1341.) 12514 


Bekanntmachung. 


ö Am 25., 26. und 28. Oktober 
Provinztal⸗Chauſſeeen befindliche 


Pappeln 

in der Nähe der Städte Schmie⸗ 
gel und Schrimm öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkaufen, wovon ich 
Kaufluſtige mit dem Bemerken 
in Kenntniß ſetze, daß nähere 
Auskunft über die Stärke der 
Pappeln und die Verkaufstermine 
bei mir eingeholt werden kann. 

Koſten, den 29. Septbr 1892. 


der Lame ell. 


Amtliche Anzeigen. 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen der Handelsfrau 
Amalie Kaliſcher geb. Neu⸗ 
eld, in Firma A. Kaliſcher zu 

oſen, Krämerſtraße 11, wird 
nach erfolgter Schlußvertheilung 
und Abhaltung des Schlußtermins 
hierdurch aufgehoben. 14263 


Poſen, den 22. Septbr. 1892. i 5 rt 
Königliches Amtsgericht, iemski. 14200 
Abtheilung IV. Auktion. 


Mittwoch, den 5. d. M., 
Vormittags 10 Uhr und Nachm. 

Uhr, werde ich auf dem Hofe 
der Herren Freudenreich & 
Cynka, Ritterſtr. 17: 


mehrere 1000 Flaſchen 


Konkursverfahren. 


Tas Konkursverfahren 
den Nachlaß des Kaufmanns 
Alexander Hauer — in Firma 

Sauer — zu Poſen, Wil⸗ 
belmſtraße 5, wird auf Grund der 
nach Abhaltung des Schlußter⸗ 
mins erfolgten Schlußvertheilung 
hiermit aufgehoben. 

Poſen, den 24. Septbr. 1892. 

Königliches Amtsgericht. 

Abtheilung IV. 14262 


Bekanntmachung. 
ſter 


In unſer Geſellſchaftsreg 
ft heute unter Nr. 23 die Han⸗ 
delögefellichaft 14261 
m Walter & Ende 
endeten Size zu Frauſtadt 
ter ſinzacde werden. Geiellichafs 
mann wa, Schuhmacher Her⸗ 
macher Sermanund der Schup- 
u Frauſtadz n Ende, beide 

ertretung der Gerennmdaft „ zur 
am 1. Auguſt 1892 e 
iſt ein Jeder der Geſellſch ape 
berechtigt. ſchafter 

Frauſtadt, den 29. Sept 1892 


Wönigliches Amtsgericht. 


Mittwoch, den 5. Oktober er., 
Vorm. 10 Uhr, werde ich vor dem 
Pfandlolale der Gerichtsvollzieher 

1 Rappjtute 
öffentlich freiwillig gegen gleich 
baare Zahlung verſteigern. 


Friebe, 
14303 Gerichts⸗Vollzieher. 


über 


und ſeltener Kabinets⸗ 
Weine, Rothweine in 
Flaſchen und in Gebin⸗ 
den und 1 Faß fran⸗ 
zöſiſchen Cognac 
öffentlich verſteigern 14265 


Ludwig Manheimer, 


Verwalter der Zuromski'ſchen 
Konkursmaſſe. 


8 Verkaufe * Verpachtungen R 


Die von uns in Subhaſtation 
erworbene mit den neueſten 
maſchinellen Einrichtungen 
verſehene 14255 


Sfärkefabrik 


in Braetz wollen wir preiswerth 
unter günſtigen Zahlungsbedin⸗ 


aungen Verkaufen. 


Reflekt 5 
6 5 Toten erfahren Näheres 


Berlin, 


J. werde ich 330 Stück auf 


alter, ſchwerer Ungar⸗ N) 


Jaſlrow er Pferdemarkt. 


Der diesjährige große Michaelis⸗Pferde⸗ 


Welſe ſtatt. 
Jaſtrow, den 28. September 1892. 


Der Magiſtrat. 
14082 


14077 


Eine mittlere 


Dampfziegele 
mit vorzüglichem Lehmlager iſt zu 
verkaufen. Offerten an die Expe⸗ i 
dition des Tageblattes in Liſſa i 


Ranf-» Tausch- Pacht- 


i. P. zu richten. 


* der Nähe der Stadt Poſen, 
20 Minuten Chauſſee, Eiſen⸗ 
85 und Waſſerverbindung iſt 


ein 14086 
50 Morgen großes Terrain 
mit unermeßlichem, vorzüglichem 


Thonlager zur Anlage der Fabri⸗ 
kation von Thonwaaren, Klinker, 


Ein tüchtiger Landwirth 
(Schleſier) ſucht eine 
Pachtung 

mit nur gutem Boden von 1000 
bis 1200 Morgen. Gef. Off. unter 
O. P. 70. Expedition dieſer Ztg. 
12 gut exhaltene, eiſerne runde 
Gartentiſche werden zu kaufen 


Drainröhren, baldigſt zu ver⸗ Her ee anin 
200 in der Exped. d. Big. ab⸗ 
faufen. Preis 35000 Mart. "gehen. 91 4216 


Nähere Auskunft ertheilt das 


ominium Naramowice 
bet Poſen. 


Für Gutskäufer! 


Eine große Auswahl in hieſiger 
Provinz günſtig belegener Güter 
jeder beliebigen Größe weiſt zum 
preiswerthen Ankauf nach 10677 


Gerson Jarecki, 
Sapiehaplatz 8 in —.— 


Deſtillation u. Fruchtſaftfabr. 
mit gutem Detailausſchank, altes, 
nachweislich rentables Geſchäft, 
it per Oktober zu verpachten. 
Zur Uebernahme erforderlich 
10 000 M. Reflektanten Näheres 


boldene Medaille.‘ 


42 


Act.-Gesellsch. 


Deutsche Cognacbrennerei 
vorm. Gruner & Co, Siegmar, Sachs. 
1 Grösste u. sondeste Bezugsquelle, 


rosststen-Verkehr.— Export. 
Auster gratis und franco. 


1000 Briefmarken, ca. 170 
Sorten 60 Pf. — 100 ver⸗ 
ſchied. überſeeiſche 2,50 M., 120 
beſſ. europ. 2,50 M. b. G. Zech⸗ 


meyer, Nürnberg. Ankauf. Tauſch. 


unter G. K. 24 durch die Exped. Wein⸗ Sauerkraut, 
d. Zeitung. 14072 Senf⸗, Pfeffer⸗ und Salzgurken, 


Lagerplätze Gee . und ohne 


14117 

swald Schäpe, St. Martin 57. 

vor dem Berlinerthore Neueste Badeeinrtg. Preis 38 Mark. 
ind zu vermiethen. 14277 


L. Weyl, Berlin 14. Zeichn. eto. gratis 
Näheres bei L. Weyl, Berlin 14. Zeichn. etc. gratis 


A. Cichowicz. | per " N 
Ein eleganter 14292 | . Kachelöfen 
empfiehlt billigſt 12972 


* 
8 0 Landauer Bo e Aschheim 
a zu verkaufen. nfragen oſen, Breiteitraße 18a. 
P. P. Exped. d. Ztg. er eee 


— 


markt findet am 10. Oktober in gewohnter 


140/700 


ne Viertel Million Mark 


BEE baar ist der erste Hauptgewinn der 
DER Grossen Mühlhauser Geld- Lotterie. ug 


1 Gew 250000 Mark 250000 Ziehung 26. und 27. Oktober. BE 


1 „ 100000 „ 100000 Nur einmalige Lotterie. 
1 „ 50000 „ 50000 Nur einmaliger Einsatz, 

1 „ 200900 „ 20000 Ganze Orig.-Loose à 6 Mark. 
1 55 15000 * 15000 Halbe 7 = à 3 Mark. 
1 „ 10000 „ 10000 Viertel Antheile ä 1,75 Mark. 
1 „ 6000 „ 6000 | Liste u. Porto 30 Pfg. versenden 
2 „ à 5000 „ 10000 gegen Postanweisung od. Nachn. 
r n 8000 L d Müll & C 
e | Lid. Miller Son 
5 „ẽ „ 2 „5 Bankgeschäft, 13802 
10 „ „ 1500 15000 | Berlin C, Schlossplatz 7. 


u. S. W. alles baar Geld, 


8. Gleiche Firma auch in Hambu 
zusammen 730,000 Ml. dare u 


Nürnberg, München und Schwerin, 


Neueſte transportable Vieh⸗ 


futterdämpfer mit umki pbarer Tonne 
in mehreren Konftruftionen zu ſehr 
billigen Preiſen. Trans portable 


ſchmiedeeiſerne doppeue 


Kochkeſſel mit Feuerung, billiger 
und bedeutend dauerhafter als 
gußeiſerne offeriren in diverſen Größen 


„ Bryllüski & Twardowskl, 


Maſchinen- u. Felöbahnla 

in Poſen, Nie 55 1 
baares zu 

Geld für 


350.000 N. 9,50 „, 
auf Mühlhausener und Berl. Roth 7 Loo 


; 1 Mühlhauſener Loos 6,25, ½% 3,25, 
einzeln Berl. Roth + Loos 3,25 9.4.85 . 13088 
Ziehungsaufang 26. Oktober er. Zuſammen 20600 Gewinne 


«tt | Million . 305,000 M. baar. 


65” Berfand aller Looſe franko incl. Liſte. mg 


M. Fraenkel 


* 


Cosmos-Seife 


von 12050 


T. Louis Guthmann, Dresden 


(Fabrik feinfter Parfümerien, gegründet 1760), 
iſt beſſer und billiger als Döring⸗Seife, die reinſte, mildeſte 
aller Toilette-Seifen. Preis 25 Pfge. das Stück. Zu 
haben in den meiſten Drogen-, Seifen- u. Friſeur⸗Geſchäften. 


3 a Am 


jr., Bankgesch., rere 


welche durch ihre traurigen Folgen 
Die Vorboten und Anfangs⸗ 


Schwäche im Rückgrat 


ve.lebten Zügen und ſchlotternden 5 


welche bei allen heil? 
1 


22 
* 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß wir die 
Verwaltung unſerer General-Agentur Poſen 
mit dem heutigen Tage von Herrn G. v. Elterlein auf den Herrn 


Benno Bach in Poſen, Bergſtraße 6, 


übertragen haben. 
Hannover, den 1. Oktober 1892. 


Die Direktion 
der Hannoverſchen Lebensverſicherungs⸗ 


Anſtalt. 
Hoenmann. 


Bezugnehmend auf obige Bekanntmachung der 


Haunoverſchen Lebensberſicherungs⸗Auſtalt 


halte ich mich zur Vermittelung von Lebens⸗ und Ausſteuer⸗ 

Verſicherungsabſchlüſſen bei dieſer im Jahre 1829 errichteten 

Anſtalt beſtens empfohlen. 14267 
Poſen den 1. Oktober 1892. 


Benno Bach, 
Bergſtr. 6. 


Mein Special⸗Magazin für Haus⸗ u. Küchen⸗ 
geräthe, Neueſtr. Nr. 7 8 (im Bazar) über⸗ 
nahm käuflich mein langjähriger Vertreter Herr BO- 
leslaus Zietkiewiez, welches derſelbe mit ſeinem 
Theilnehmer Herrn Stephan Mineikiewiez unter 
meiner Firma weiterführen wird. e 

Für das mir bisher erwieſene Vertrauen ſage ich 
meinen Dank und bitte daſſelbe auch auf meine Nach⸗ 
folger gütigſt übertragen zu wollen. 

Hochachtungsvoll 
T. Otmianowski. 


Auf obige Mittheilung höfl. Bezug nehmend, ſind wir 8 


unſer 4 N 
Spetial⸗Magazin für Haus⸗ und Kichengeräthe 
einer gütigen Beachtung zu empfehlen, wobei wir, wie in bisheriger 

Weiſe, nur reelle Wai zuſichern. 
Mit Hochachtung 


Boleslaus Zietkiewiez, Stephan Miteikiewicz, 


in Firma T. Otmlanowski,* 82 
Poſen, Neueſtr. Nr. 7/8 (im Bazar). 


Meinen geehrten Kunden und geſchätztem Publikum zeige ich 
ganz ergebenſt an, daß ich vom 1. Oktober d. J. mein 


Maaßgeſchäft für elegante Herren⸗Barderobe 


von Breslauerſtraße Nr. 15 nach Nr. 20 
verlegt und bedeutend vergrößert habe. 8 
Sämmtliche Neuheiten in engliſchen, franzöſiſchen u. deutſchen 
Stoffen ſind in größter Auswahl eingetroffen. Die feinſten und 
neuſten Facons werden unter meiner eignen Aufſicht in meiner 
Werkſtätte aufs Beſte ausgeführt. 
Hochachtungsvoll 


A. W. Kosidowski. 


14207 


Seidäitsverlegung der Wattenfabrif S. Asch! 


2. Oktober verlege ich die Verkaufsſtelle meiner 


Watten⸗Fabrikate 
nach Krämerſtraße 8 


in das Haus des Weißwaarenhändlers Herrn 
Jacob Wisch. 14100 


Hans» & Küchengeräthe 


zu den billigſten Preiſen empfiehlt 


M. Hirschberg, 


Alter Markt 43. 


Angeſichts der Cholera⸗Gefahr 
le mein, aus garantirt reinem, keimfreien, deſtillirten 
er herg e 14314 


eſtelltes 
Selterwaſſer, u) 
2 Flaſchen für 10 Mark. 


„„ 
David K antorowicz, 
eee Liqueur⸗ und Selterwaſſerfabrik. 


Halpaus Thee ist der beste, 
t ½ Kilo giebt 500 Taſſen feinſten Thee 
— überall käuflich. 
Russisches Waaren - Lager 
Joseph Halpaus, Breslau. 


Größtes Importhaus für Thee. 


ühlhauser Geld-Lotterie,... 26. u. 27. Oct. or. 


Hauptgewinn: 


Million M. baar. 


Ganze Originalloose a 6 M. Halbe Originalloose a 3 M. %) e 


J. Eisenhardt, Berlin b., Kaiser Wilhelmstrasse 40 u. Neustrelitz 


1— p 


| 1 
1 (RR 
11 8 
“lt 711000 
Eh hier“ 
4 PN! 

N rt 
AAN — 


9 Abe! 
Fe 


teich illuſtriert 


I da 


ee Mieths-Gesuche, 


WPohnungs⸗Agentur. 
13585 . Ratt, 


Sapiehaplatz 10b. 
Grabenſtr. 5 3 ® 
Küche nebſt Zubehör im 1. Stock, 
Vorderhaus, billig zu vermiethen. 


Wohnung 5 
3. Et., 4 Zimmer, Küche, Mäd⸗ 
chenkammer, Speiſekammer und 
Nebengelaß ſofort zu vermiethen. 
7724 W. Baenitz 
— Orabenſtraße 25a, 1 kr 
23 wei unmöblirte Zimmer 
fofort zu vermiethen. äheres 
Wienerſtr. 1 part. 4110 
Eine ſchöne Garcon ⸗Woh⸗ 


nung von 2 Zimmern, auch jedes 3 


Zimmer einzeln, St. Martinſtr. 33 
z. verm. Kämpfer, II. Il. 14188 


Möbl. Part.⸗Zimmer, ſep. 
Eing., ſofort zu vermiethen 
Schützenſtraßſe 19 rechts. 

St. Martin 34 ſind im 
I. und II. Stock 3 Zimmer, 
Küche und Nebengelaß per 
ſofort zu vermiethen. Näheres 
St. Martin 25, Hof, Comtoir. 

Paulikirchſtr. 8 I. Etg. oder 
Part. 4 Zimmer nebſt viel Zu⸗ 
behör zu vermiethen. 14302 

Zwei gut möbl Zimmer zu 
vermiethen Bäckerſtr. 25 I Etage 
14298 

2 möblirte oder unmöblirte 

immer mit Küche auf einige 

onate bald oder zum 1. No⸗ 
vember geſucht. Off. mit Preis⸗ 
angabe unter O. W. 31. an Exp. 
dieſer Ztg. 14295 

Wienerſtr. 5 II. Et., 5 Zim., 
Balk., Küche, Nebeng., vollſtändig 
neu renovirt, ſowie ein Stall für 
Offizierpferde, von ſofort billig 
z. verm. 10059 

St. Martin 51, I. Et., 2 eleg. 
möb. Zim., ſep. Eing., Front, ſo⸗ 
fort billig zu verm. 14268 

Sofort fein möbl. Zim. Bäcker⸗ 
ſtraße 181, f. 20 M., z. v. 14270 


rechts. 


Eine frdl. Wohn., 2 Stuben u. 


Küche ꝛc. Langeſtr. 3 II. Tr. vom 
Näheres beim Wirth. 


eines neuen Abonnements! 
Vn. 


Erſtes Heft: September 1892 
E= 


Monatlich ein Heft 


Neueſter Roman 


Sieben Schwerter. 


Mieiſterwerke in Kunſtbeilagen 


und eine wahrhaft künſtleriſche Illuſtrierung im Text 
find Vorzüge von Velhagen & Alafings Monats- 
beften, wie fie in dieſer Vereinigung von Vollkom ⸗ 
menheit und Vielſeitigkeit zu ſo billigem Preiſe kaum 
anderswo gefunden werden dürften. 


Probeheft und Abonnement in jeder Buchhandlung 


1. Nov. cr. ab f. 300 M. jährl. z. vm. 25 II. Tr. r. 
14306 !9—11 Uhr. 


45 Druck und Verlag der Dofbuchdruckerel von W. Decker. Co. (A. Röftel in Poſen. 


Velbagen $ Klafings 


Mlonakshefte 


Beginn 
Jahrgang 1892/93 


in farbigem Umſchlag 
mit Kunſtbeilagen. 


Bop-⸗Gd: 


ee TTT T 


... ——. — 


Stellen-Angebste, 

Einen eingearbeiteten 14312 
Bureaugehilfen, 
welcher auch polniſch ſpricht, ſucht 

zum 1. November d. J. 
Garmatter, 
Diſtrikts⸗Kommiſſ., Samter Süd, 
Stellung erhält Jeder überall⸗ 
hin umſonſt. Ford. p. Poſtk. Stel⸗ 
len⸗Ausw. Courier, Berlin-Westend. 
Ein zuverl. Schankgehilfe find. 


dauernde Stell. J. Emmerich, 
Deſtillation, Poſen. 14242 


Für eine große Conditorei 
wird eine Wirthſchafterin geſucht, 
dieſelbe hat nur Beaufſichtigung 
des Perſonals, das Mittageſſen 
zu kochen und ſich Nachmittags 
am Buffet und in der Küche zu 
bewegen. Gehalt 180 M., bei 
Zufriedenſtellung Steigung bis 
60 Mark. Antritt event. bald. 
Damen in reiferem Alter oder 
Wittwen aus nur gutem Her⸗ 
kommen mit Angabe von Refe⸗ 
beider Landesſprachen 
mächtig, wollen gefälligſt ihre 
Offerten unter Conditorei 
100. Poſen in der Expedition 
d. Blattes abgeben. 14025 


Ein unverh. Herr 

ſucht p. 1. Jan, eine ſelbſtthätige 

deutſche, d. poln. Spr. mächtige 
Wirthin. 

Off. mit Gehaltsanſpr. an Herrn 


Buchhändler Kandler, Grätz, 
2 11416 


renzen, 


Für mein Kolonialwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich per 1. Oktober 
er. einen 13442 

jungen Mann "BE 
jüdiſcher Konfeſſion, welcher der 
polniſchen Sprache mächtig iſt. 

joseph Wollenberg, Thorn. 


Einen etwas polniſch ſprechen⸗ 
2” 14259 


Lehrling 
ſucht von ſofort unter günſtigen 
Bedingungen die Apotheke und 
Drogenhandlung 
Bergmann, Gollub Wpr. 
Laufburſche! 
Sohn anſtändiger Eltern wird 


von jofort verlangt Vietoriaſtr. 
teldungen von 


14301 


61 Stellen-Gesuche, 


Ziehung: 


Geſucht Stellen vermittelung 
für kaufmänniſches Perſonal. 


eine Verkäuferin Jederzeit zahlreiche, tüchtige Be⸗ 
für mein Kurz⸗, Weiß⸗ u. Poſa⸗ werber aus allen Geſchäfts⸗ 
mentier⸗Waaren⸗Geſchäft zum ſo⸗ zweigen vorhanden bei dem Ver- 
fortigen eventuell jpäteren An⸗ bande Deutscher Hand- 
tritt. Es wollen ſich uur lungsgehülfen. Geſchäftsſtelle 
junge Damen melden, welche der | Freslau, Hummerei 45 K.. 
poln. Sprache mächtig find und. Mädchen für Alles empfiehlt 
die Branche kennen. 14258 14296 Jaks, Jeſuttenſtr. 10. 


J. Keil, Thorn. 


Kin intelligenter Junge Hamburg: Amerikanifhe 
meifter a dn pe eee ee e 


as Lehrling 
eintreten. 


Hofbuchdruckerei 
W. Decker & Co., 
Poſen. 

Arbeitsburſchen | | 
mit oder ohne Beköſtigung ver⸗ a AS — 
langt 14310 u Linie 
Strecker ehlbandlıng Htettin-New-York. 
F feier len Bere 
Eine kräftige Amme Nähere Auskunft n 8590 


wird ſofort geſucht. 14284 ern ; erer ze 
arkt 5 ul. e e 
lhelm Brandt, H. Borchardt, Rogasen; 


Abr. Kantorowiez, Wre- 


Für mein 14307 88 5 Er ag Kur- 

2 „]nik; J. Fromm nese 
Getreide⸗ u Spiritus⸗ Warschauerstr. 232 T A. — 
Geſchäft torek, Kolmar Nx. 1538 


ſuche einen 


Lehrling. 
M. W. Rosenfeld. 


Ein ordentlicher 
3 Arbeiter 14269 
findet dauernde Beſchäftigung im 
Deſtillationsgeſchäft Walliſchei 70. 


— —— 
eee eee 


Garantirt gulſißende 
Oberhemden 


à 3,00, 3,75, 4,50, 6,00, 700 ꝛc. 


In 1 2 2 t ch 
faden Sausbat er . bg; Nachthemden, 
Jacob Warszawski, Waſſerſtr 18. Manichetten 
ür mein Kolonialwaaren⸗ und K 
Deſtillations ⸗Geſchüft ſuche per Kragen, 
ſofort einen tüchtigen jungen . 
Mann (mos.). Derſelbe muß ein Tricotagen 2 
flotter Expedlent und der poln. empfiehlt y 3288 
it ci cee dee Jig J Laws 
g nere 
unternehmen. rg E 14288 Ulle 0 Löwinsohn, 
J. Peiſer, Schrimm. Markt 77, 
Mehrere © I bra 
ei 
Maſchinenmädchen — 


und eine 


Punktirerin 


finden nehm in der 


Hofhuchdruckerei 
W. Decker & Co. 


(A. Röstel.) 


Dominjum Eduardsfelde 
bei Poſen liefert in dieſem 79971 


Fiber . 

Daber ſche Speisekartoffeln, 
den Ztr. bis auf Weiteres 2 Mk. 
25 Pf. frei ins Haus. 

Dienſtag Vor: u. Nachmittag 
lebende Hechte u. Gebirgs⸗ 
vreißelbeeren. 14304 

E. Himmelweit, 
Judenſtr. 5. 


I wairer Pa N 


für die unglucklichen Opfer der # 
Selbstbefleokung (Onanie). und ge- 
heimen Ausschweifungen ist das 
berühmte Werk 


Dr, Retau’s Selbsthewahrung 


80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 


Ein tüchtiger verbeiratheter 


Landwirt 


(Schlefter) ſucht für jetzt oder 
ſpäter einen ſelbſtändigen 
Beamtenpoſten. Mit allen land⸗ 
wirthſchaftlichen Zweigen und in⸗ 
duſtriellen Anlagen vertraut, ſtehen 
ihm großartige Empfehlungen zu 
Gebote, ſowie er auch in der 
a ſich befindet Caution zu 
ſtellen. Gefällige Offerten unter 
X. P. Expedition dieſer Zeitung. 

Ein anſtändig. Laden mädchen 
zu haben bei Stuwezynska, 
Sapiehaplatz 7, Poſen. 14300 


14071 


handlung von A. Splro. 


am. mög. s. vertrauensv. a. Fr. 
Heb. Meilicke w. Wilhelmstr. 
122a, Berlin 14080 


